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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erjheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Bofen | Y, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 22. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge- 
ruht: Dem Weihbiſchof und Domherrn an der Kathedralkirche in Breslau, 


Wlodarski, den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; dem Kaufmann 


Rautenſtrauch zu Köln, dem Kreis⸗Kommunal-⸗Kaſſenrendanten Steiner 
zu Neurode, dem Rathsherrn und Apotheker Wolf zu Bunzlau und dem Erb- 
und Gerichtsſcholzen Materne zu Gurtſch, Kreis Strehlen, den königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe, und dem Haupt-Steueramts-Affiftenten Joſt a zu 
Breslau den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Bukareſt, 22. Juli. Gegen die von moldauiſchen Sena⸗ 
toren und Deputirten nach Roman ausgeſchriebene Verſammlung, 
deren Zweck ſein ſollte, für die Trennung der Fürſtenthümer zu 
agitiren, hat die Regierung ernſte Maßregeln ergriffen. 


N Zu den Wahlen. 

Während das polniſche Central Komité die regſte Thätig⸗ 
tigkeit entwickelt, ſowohl in Betreff der Wahlen in unſerer Provinz, 
als in Weſtpreußen, während in den Kreiſen ſich bereits Specials 
Komités gebildet und Beſprechungen unter den leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten ſtattgefunden haben, regt ſich im deutſchen Lager noch 
nichts. Fremde Zeitungen ſprechen bereits ihre Verwunderung dar⸗ 
über aus, und muntern die Deutſchen dieſer Provinz zu reger Thä⸗ 
tigkeit auf. Wir reproduciren nachſtehend einen von der geſtrigen 
„Berliner Poſt“ gebrachten, unſere ag betreffenden Artikel 
mit dem Wunſche, derſelbe möge nicht ohne Wirkung bleiben. Er 
a. in den Landestheilen rein 8 en die 
Wähler ſich nach ihren politiſchen Parteiſtandpunkten ſondern, ſo 
e He 00 (Ar ihnen unbeſtreitbar zuſtehenden Rechte. 
Es iſt unter ernſten Zeitverhältniſſen nothwendig, das Partei» In- 
tereſſe gegen das vaterländiſche Intereſſe zurücktreten zu laſſen, es 
iſt thöricht, aus Rechthaberei oder perſönlicher Rankune an Pro⸗ 

rammen feſthalten zu wollen, die nur noch auf den Papieren und 
in der Einbildungskraft politiſcher Dogmatiker beſtehen; aber man 
darf einer Partei das Recht, nach den Eingebungen ihrer Thorheit 
oder ihres Eigenſinns zu — nicht abſprechen; auch kann man 
ſie unbeſorgt gewähren laſſen, da ein abſurdes Verhalten, wenn es 
N ine £ Bewunderer findet, ſchließlich doch immer vor 
dem R tuhl der öffentli i heilt werden wird; 
igſtens in Deu 

— 2 7 um im rechten Augenblick die öffentliche Meinung von 
der Herrſchaft der Phraſe zu befreien, und wo auch der Selbſtſtän⸗ 
digkeitstrieb immer gegen die 
Kliquenregiment reagiren wird. £ \ Er 

Viel ſtrenger wird man es beurtheilen müſſen, wenn in ſolchen 
Landestheilen, in denen die deutſche Bevölkerung mit einer fremden 
Nationalität im Kampfe liegt, die deutſchen Wähler ſich nach der 
Verſchiedenheit ihrer Anfichten über innere Fragen gruppiren. Die 
Dänen in Schleswig, wie die Polen in Poſen und Weſtpreußen 
treten den Deutſchen als Feinde gegenüber, nicht blos, um ſich in 
ihren Poſitionen zu behaupten, ſondern auch, um das deutſche Ele⸗ 
ment aus der von dieſem bereits gewonnenen Stellung zu verdrän⸗ 
gen, ſie laſſen ſich in das Norddeutſche Parlament wählen, um in 
demſelben Proteſt einzulegen gegen die Vereinigung der von ihnen 
bewohnten Landestheile mit dem Norddeutſchen Bunde. Sie käm⸗ 

fen offen und eingeſtandenermaßen gegen die Anſprüche und den 
Bet der deutſchen Nation. Dem Feinde gegenüber iſt aber Einig⸗ 
keit die erſte Pflicht. Die Dänen und Polen wiſſen dies und han⸗ 
deln bei den Wahlen dieſen Pflichten gemäß. Es iſt allgemein be⸗ 
kannt, daß unter den Polen die ſchroffſten Parteigegenfäge beſtehen; 
in der Emigration befehden ſich die Ariſtokraten und emokraten 
aufs Aeußerſte, und ſelbſt während der wiederholten polniſchen 
Aufſtände hat der alte polniſche Fraktionsgeiſt mit ſeinem Intriguen⸗ 
ſpiel auf die widerwärtigſte Weiſe ſich geltend gemacht. Bei den 
Wahlen aber herrſcht Einheit und Einigkeit, und keine Verſtimmung 
über die Perſönlichkeit des von den Leitern der Agitation aufgeſtell⸗ 
ten Kandidaten wird den Wähler abhalten, demſelben ſeine Stimme 
u geben und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln für die 
Wahl eines Mannes zu wirken, den er unter anderen Umſtänden 

vielleicht aufs Bitterſte bekämpfen würde. x 
Die Deutſchen machen es anders. Sie vergeſſen allzuleicht, 


daß ſie gemeinſamen Gegnern e und laſſen ſich gegen 


einander verſtimmen durch politiſche Differenzen, die im Vergleich 
zu jenem groß Gegenſatz gegen den nationalen Widerſacher un⸗ 
erheblich und jedenfalls ſekundärer Natur ſind. Nun wollen wir 
allerdings nicht jo weit gehen anzunehmen, daß eine deutſche Frak⸗ 
tion, weil ſie nicht darauf rechnen kann, für ihren Kandidaten in 
gewiſſen Slahlkreſen die Mehrzahl der deutſchen e. zu ge⸗ 
winnen, ſich zu Kompromiſſen mit den Polen ae tigen wird: 
mögen einzelne verwahrloſte Individuen zu Allem 5 In, ſo 
wird doch falbſt die extremſte Partei vor einer Ungeß nere eit zus 
rückſchrecken, die ſich nicht viel von Vaterlandsverrath E 
Wohl aber iſt es vorgekommen, daß die Parteien, die ihrem Ipe- 
iellen Kandidaten nicht die Majorität der deutſchen N er⸗ 
ſcaffen konnten, ſich nicht allgemein an den Wahlen betheilig bee 
ben, während die Polen und in Schleswig die Dänen faſt aus⸗ 
nahmslos an der Wahlurne erſchienen find. 


Es iſt unter dieſen betrübenden Umſtänden eine heilige Pflich 
„dringend zur Einigkeit und zur raſchen und energiſchen 
Brunnen der Deut - den genannten Provinzen zu mah⸗ 


Organiſation der Deutſchen in 
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23. Juli 1867. 
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nen. Es kann nicht ſchwer ſein, zu erkennen, welcher Kandidat in 
den einzelnen Kreiſen die Mehrzahl der deutſchen Stimmen für ſich 
haben wird. Sobald ſich, ſei es in Verſammlungen der Wähler, 
ſei es in Folge einer Uebereinkunft der Vertrauensmänner, die im 
Stande ſind, die Stimmung ihres Kreiſes zu beurtheilen, für einen 
Kandidaten überwiegende Ausfichten herausgeſtellt haben, iſt es die 
Pflicht eines jeden Deutichen, nach Kräften für denſelben einzuſte⸗ 
hen, ſelbſt wenn er in Betreff der inneren Fragen den entgegenge⸗ 
ſetzten Standpunkt einnehmen ſollte, Vor Allem wird es darauf 
ankommen, die indolenten Elemente der Bevölkerung aufzurütteln, 
und die Furchtſamen, welche ſich durch den Terrorismus der natio⸗ 
nalen Gegner einſchüchtern laſſen, zu ermuthigen, und ihr Selbſt⸗ 
bewußtſein zu kräftigen, ihr nationales Gewiſſen zu ſchärfen. Dies 
gilt ſowohl den Polen, wie den Dänen gegenüber.“ 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 22. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht iſt geſtern Abend nach Koblenz abgereiſt und wird ſich 
von dort zum Beſuch der Welt⸗Ausſtellung nach Paris begeben. 

— Der General⸗Feldmarſchall Graf v. Wrangel, ſoeben von 
Gaſtein wieder angekommen, ſoll in Folge der ee Wirk⸗ 
ſamkeit des Alters gewillt ſein, nach Zurückkunft Sr. Majeſtät das 
Geſuch um Entbindung von ſeinen Aemtern zu ſtellen. (Brest. 3.) 
ach der Rückkehr des Minijterpräfidenten Grafen Bis⸗ 
marck, die früher erfolgen dürfte, als es anfangs hieß, ſoll ein 
Wechſel in verſchiedenen hohen Beamtenſtellen vorgenom⸗ 
men werden. Graf Bismarck fühlt ſich durch den kurzen Aufent⸗ 
halt auf dem Lande bedeutend geſtärkt und erfriſcht. (Bresl. Z.) 

— Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, iſt wegen 
der bevorſtehenden Hierherberufung der hannover ſſchen Bertrauens⸗ 
männer heute früh von ſeiner Urlaubsreiſe für einige Zeit nach Ber⸗ 
lin zurückgekehrt. Auf der Rückreiſe hat der Miniſter, dem Verneh⸗ 
men nach, in Hannover in Bezug auf die hier zu eröffnenden Be⸗ 
rathungen noch vorläufig einige vertrauliche Beſprechungen Slate 

Wie in der Disciplinarunterſuchung gegen den Stadtge⸗ 
richtsrath Tweſten, ſo hat der Oberſtaatsanwalt auch in derjenigen 
gegen den Aſſeſſor Lasker Appellation gegen das Erkenntniß des 
königlichen Kammergerichts eingelegt. Gaſſelbe lautete bekanntlich 
auf 100 Thlr. Geldſtrafe, während der Oberſtaatsanwalt Amtent⸗ 
Lees beantragte. Ferner hat der Oberſtaatsanwalt gegen Herrn 

asker eine neue Disciplinarunterſuchung wegen des 
Wahlaufrufs vom 29. Juni (Programm der nattonal-liberalen 
Partei) einleiten laſſen. Der Termin zur amtlichen Vernehmung 
ſteht am 5 September an. (Nat. Ztg.) 

— Das Mobiliar des Abgeordnetenhauſes wird, wie ein hie⸗ 
det Blatt meldet, gegenwärtig aus dem Konzertſaal des Schau⸗ 
pielhauſes nach dem alten Sitzungsſaale am Dönhofsplatze geſchafft. 
Der Umbau iſt alſo vollendet, und es läßt ſich annehmen, daß auch 
die Sitzungen des Reichstages in dem alten Saale ſtattfinden wer⸗ 
den, da ſich der des Herrenhauſes als zu klein erwieſen hat. 

— Der heutige „Staats-Anzeiger enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: 

„Auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 31. Mai d. J., nach welchem 
des Königs Majeftät in Gemäßheit des Geſetzes vom 28. September v. J., be- 
treffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär- und Marineverwaltung 
die Ausgabe verzinslicher Schatz Anweiſungen bis auf Höhe von 5 Millionen 
Thalern zu genehmigen geruht haben, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kennt» 
niß, daß ich die Zinſen der in Beträgen über 50 Thaler, 100 Thaler und 500 
Thaler von der königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden ausgefertigten 
Schatzanweiſungen auf 4 pCt. jahrlich und die Dauer ihrer Umlaufszeit auf 9 
Monate (vom 1. Juni d. J. bis J. März 1868) feſtgeſetzt habe. Berlin, den 
22. Juli 1867. Der Finanzminiſter: v. d. Heydt.“ 

— Ueber die Militärkonvention mit Oldenburg wird 
der „Magd. Ztg.“ von dort berichtet: „Das Großherzogthum wird 
wie die andern kleinen Staaten erſt in 7 Jahren den vollen Bei⸗ 
trag von 225 Thlru. jährlich für das Militärbudget des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes zu leiſten haben; ſein Kontingent tritt dagegen ganz 
in den Verband der preußiſchen Armee über und wird zu dem 10. 
(nicht, wie ſeither beſtimmt, zum 9) Armeekorps gehoͤren. Die 
Truppen werden die Bezeichnung „großh. oldenburgiſches Infante⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 89.“ und „großh. oldenburgiſches Dragonerregi⸗ 
ment Nr. 17“ erhalten, nach wie vor im Lande rekrutirt werden 
und in demſelben garniſoniren.“ e 

— Ueber die Frage „ob Krieg, ob Friede“ ſpricht ſich die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ heut folgendermaßen aus: 

Gegenüber den immer wieder auftauchenden Gerüchten, daß der politiſche 
Horizont umwölkt ſei und daß die Spannung zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich doch ihren Ausgang in einem Kriege nehmen werde, 
dürfte es zeitgemäß ſein, auf die Unterſuchung der Frage hinzuweiſen, wer in 
Frankreich eigentlich den Krieg wolle. Zur Beurtheilung, welchen Standpunkt in 
dieſer Frage die im Korps Legislativ vertretene demokratiſche Partei einnimmt, 
ſtehen uns die allerneueſten Reden der Herren Glais-Bizoin, Garnier⸗Pages, 
Jules Favre zu Gebote, und wir können aus ihren übereinſtimmenden Anſchau⸗ 
ungen konſtatiren, daß fie die Einigung Deutſchlands als eine innere Be 
genheit Deulſchlands betrachten und der Idee, zur n dieſer Eini⸗ 
gung einen Krieg zu führen, von Grund aus abhold ſind. Ob ſie der, zur 
Herbeiführung der Einheit befolgten Politik beiſtimmen oder nicht, hat auf ihre 

tellung in der Frage ſelbſt keinen Einfluß. Wie Seitens des Kaiſers Napo- 
leon und derjenigen feiner Rathe, die fein Vertrauen zur Zeit im vollen Maße 
enießen, die Aufgabe Frankreichs den deutſchen Ereigniſſen gegenüber aufge⸗ 
aßt wird, darüber fehlt es nicht an Kundgebungen. Der Kaiſer läßt keine 
— 4 enheit — ne um zu verſichern, daß ſeine ganzen Beſtrebungen 


ſelben gegen die Freundſchaft mit Preußen gerichtet iſt. Daß es aber dieſen 
unzufeleßenen bel gelingt, beftimmend auf den Kaifer und feine 
nächften Räthe einzuwirken, lehrt uns ihr eigener Unmuth, den fie nicht verheh⸗ 
len. Fragt man Hi aber weiter, welche Faktoren bei Beurtheilung der öffent. 
lichen Stimmung noch als Gegner der preußiſchen Politik zu zählen ſind, ſo 
wird man ſich im Weſentlichen auf die Partei der Orleaniſten und Legitimiſten 


ieden gewidmet find. Es iſt zwar bekannt, daß auch in den gouverne- | 
mentalen Kreiſen zwei Strömungen ſich bemerkbar machen und daß eine der- | 


und auf einzelne zur Regierung in einem gewiſſen Berhältniß ſtehende Blätter 
beſchränken müffen. 

Was aber zunächſt die Sprache der bezeichneten Blätter anbelangt, ſo wird 
deren Beziehung zum Gouvernement vollſtändig überſchätzt. Daſſelbe bedient 
ſich ihrer zwar oft läßt ihnen aber in vielen Fragen und zu gewiſſen Zeiten 
ganz freie Hand. Als eine ſolche offene Frage muß die deutſche angeſehen wer⸗ 
den. Wie ben Passe aber iſt, von der allgemeinen Feindſeligkeit der für offi 
ciös geltenden Preſſe zu reden, dafür ſpricht ſchon der eine Umſtand, daß ein 
Theil derſelben gegen, ein anderer Theil für Preußen Partei nimmt und ein 
Theil in der Mitte ſteht. Was nun die Orleaniſten betrifft, ſo wird Herr Thiers 
am beſten wiſſen, daß ihre Anſchauungen nicht beſtimmend auf die öffentliche 
Meinung wirken. Einen noch geringeren Einfluß als dieſe letzteren ſchreiben 
ſich wohl ſelbſt die Legitimiſten zu. Man kann alſo, da die große Menge der 
Nation zu dem Kaiſer und den Leitern ſeiner Politik volles Vertrauen hat, bei 
näherer Betrachtung wohl Nn dem befriedigenden Schluß gelangen, daß die 
Auffaſſung der deutfchen Verhältniſſe in Frankreich von ihrer Schärfe und 
Bitterkeit verloren und einer ruhigeren Beurtheilung Platz gemacht hat. Dieſe 
8 finden wir beſtätigt in der neueſten „Palrie, welche äußert, daß 

ie Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich die befriedigendſten ſind. 
Das genannte Blatt dementirt gleichzeitig das von einigen Blättern mitgetheilte 
Gerücht von Abſendung einer franzöſiſchen Note nach Berlin, indem es mit 
vollem Rechte dazu bemerkt, der diplomatiſche Verkehr könne gegenwärtig un⸗ 
moglich ein lebhafter fein, während König Wilhelm im Bade verweilt, Graf 
in . ſich in Pommern aufhält und Herr Benedetti augenblicklich in Kor⸗ 
ika iſt. 

1 5 Ueber die orientaliſche Frage läßt ſich dieſelbe Zeitung 
in nachſtehender Weiſe aus: 

„Wenn wir oben Gelegenheit nahmen, zu konſtatiren, daß die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und unſern weſtlichen Nachbarn durchaus nicht dazu an⸗ 
le jene cen f zu rechtfertigen, die ein Theil der Preſſe im 

arteiintereſſe ausftrömt, jo iſt doch im Orient die Lage weniger hofinungs- 
voll, obgleich die Pforte durch die angeordnete Ausarbeitung eines neuen Civil⸗ 
e weitern Beweis gegeben, daß es ihr um Reformen Ernſt iſt. 
Der kandiotiſche Brand droht eben jegt Dimenſtonen anzunehmen, deren Kon⸗ 
ſequenzen ſich nicht auf die kleine, ſo hart heimgeſuchte Inſel einſchränken laſſen 
dürften. Omer Paſcha hat nicht nur Sphakia nicht erobert, ſondern er hat ſo⸗ 

ar laut den neueſten Berichten aus Athen das blutig errungene Plateau von 
gaſſithi räumen müſſen, während fein Untergeneral Mehemed Paſcha von den 
Inſurgenten bei Askyfos hart bedrängt war. Die kandiotiſche Nationalregie⸗ 
rung will aber den bisher zu Lande geführten Kampf auch zu Waſſer eröffnen; 
ſie hat den Konſuln in Kanea angekündigt, daß fie Kaperbriefe gegen die türki⸗ 
ſche Marine ausſtellen werde, und ein Athener Telegramm meldet ſogar ſchon 
die Bildung eines kretiſchen Brandergeſchwaders. Ein Seekrieg in den levan⸗ 
tiniſchen Gewäſſern wird Neutralitätsverlegungen u. dergl. unvermeidlich im 
Gefolge haben und die Gefahr einer Kriſis wird in dieſer Phaſe um ſo drohen⸗ 
der. Es könnte daher auch nicht überraſchen, wenn die ruſſiſche Regierung 
in der That, wie von der „Debatte“ gemeldet wird, in Paris den Vor⸗ 
0100 gemacht hätte, auf die letzte türkifche Depeſche, welche die identiſche Note 
der 2 ausweichend beantwortet, eine Rückäußerung folgen zu laſſen, 
welche die Dringlichkeit einer definitiven ler dag In bet. ce Kah en Frage 
darthun ſolle. Nach der „Debatte“ wäre aber das franzöſiſche Kabinet nicht 
geneigt, abermals einen gemeinſamen diplomatiſchen Schritt bei der Pforte zu 
unternehmen, und die il ſcheinen ſomit ihrer eigenen Entwickelung 
überlafjen zu bleiben. Der Sultan ſoll zwar, einem Pariſer Blatte zufolge, 
der Königin von England verſprochen haben, der Inſel Kandia nicht bloß einen 
chriſtlichen Gouverneur, ſondern auch eine Verfaſſung zu geben, aber nach den 
wiederholten Manifeſtationen der Kandioten könnten felbſt derartige Konzeſſio⸗ 
nen nicht mehr als eine n bu angeſehen werden. Der neuliche Konflikt zwi⸗ 
ſchen Juden und Chriſten in Konſtantinopel war dadurch veranlaßt worden, 
daß eine jüdiſche Zeitung die angeblichen Siege Omer Paſcha's verherrlicht und 
die Glaubensgenoſſen zur Freude über dieſelben aufgefordert hatte. 
„Ems, 22. Juli, 11 Uhr 45 Minuten. Geſtern Abend er⸗ 
ſchienen ſämmtliche zwanzig Geſangvereine des früheren Herzog⸗ 
thums Naſſau, ſowohl aus dem Rheinthale, als auch aus dem 
Lahn⸗ und Dillthale, in einer Stärke von etwa 1000 Mann mit 
ihren Dirigenten und Emblemen hierſelbſt und brachten Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige ihre Huldigung dar. Zum Schluß vereinig⸗ 
ten ſich ſämmtliche Chöre, um die Volkshymne: „Heil Dir im 
Siegerkranz“ im Kurgarten mit Poſaunenbegleitung zu ſingen, 
während ſich Se. Majeſtät in der Mitte der Sänger befand und 
den verſchiedenen Vereinen perſönlich Seinen Dank ausſprach. Eine 
unabſehbare Volksmenge war in Ems zuſammengeſtrömt, ſo daß 
ſämmtliche benachbarte Eiſenbahnen Grtegüge ftellen mußten. 
(Tel. Dep. d. St⸗Anz.) 
Koblenz, 20. Juli. Sicherem Vernehmen zufolge wird 
der Sultan am Mittwoch, den 24. d. M., direkt von Aachen kom⸗ 
mend, wo derſelbe übernachtet, gegen Mittag hier eintreffen. Zum 
Empfange Sr. kaiſerlichen Majeftät werden großartige Vorberei⸗ 
tungen getroffen. Se. Majeſtät der König wird ſchon Tags vorher 
von Ems herüberkommen. Das Programm der Feſtlichkeiten zu 
Ebren des hohen Gaſtes iſt 5 Feierlicher Empfang im 
Skationsgebäude der Aheiniſchen iſenbahn, Fahrt durch die feſtlich 
5 Stadt und zwiſchen dem von der Garniſon gebildeten 
palier nach dem königlichen Reſidenzſchloſſe, große Parade — zu 
welcher auch Truppen aus den nächſtgelegenen Standquartieren her⸗ 
angezogen werden —, großes Diner im Schloſſe, Luſtfahrt auf 
einem der neuen Dampfer der Köln⸗Düſſeldorfer Geſellſchaft rhein⸗ 
aufwärts, Thee auf Schloß Stolzenfels und allgemeine Beleuch- 
tung. Der Sultan und die drei Prinzen werden im Schloſſe 
Geiz die Großwürdenträger und die Perſonen des zahlreichen 
Ge olges erhalten ihre Wohnung im Hotel Bellevue, im Rieſen 
und im Trierſchen Hofe. 

„ Hannover, 21. Juli. Die hannoverſchen Vertrauens⸗ 
männer haben von dem Generalgouvernement die Aufforderung 
empfangen, ſich darauf einzurichten, daß fie auf Benachrichtigung 
entweder am Schluſſe dieſes Monats oder Anfang Auguſt in Ber⸗ 
lin zuſammentreten können. Graf Bismarck wird zu jener Zeit 
ebenfalls in Berlin ſein. Graf Eulenburg verweilte auf der Rück⸗ 
reiſe von Paris kurze Zeit hier und pflog ebenfalls Verhandlungen 
über dieſen Gegenſtand. — Die Lotteriekollekteure aus dem 
Hannoverſchen haben jetzt eine aus fünf Perſonen beſtehende De⸗ 
putation nach Ems geſandt um Se. Majeſtät den König zu bitten, 
die Ausführung der Verordnung wegen Aufhebung der hannover⸗ 
ſchen Lotterien bis auf‘ . zu ſiſtiren. N 

Königsberg. — Wir berichteten neulich den Uebertritt ei Shri 
zum Judenthume. Während dieſer aus Zuneigung zu — Religion der Juen 


* 


feiner Kirche entſagte, bereitet ſich gegenwärtig wieder ein Chriſt, der Kaufmann 
G., zum Judenthum.e vor, um durch den Uebertritt in den Stand geſetzt zu 
werden, ſeine Braut, eine Jüdin, zu ehelichen. (K. H. 3.) 


Thorn, 20. Juli. Geſtern fand hier eine Vorberathung über die Wah⸗ 
len zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes ftatt, an welcher Männer der 
verſchiedenſten Parteien Theil nahmen, die 
Theil mit widerſtrebenden Gefühlen, zu der Erkenniniß gelangten, daß nur der 
Juſtizrath Dr. Meyer geeignet ſei, alle Stimmen der deütſchen Wähler auf ſich 


zu vereinigen und durch dieſe Vereinigung ſich gegen die Polen im Wahlkampf 
zu behaupten. Hätte Herr Dr. M. ſich nicht each en, das Opfer einer Mans, 
datsannahme zu bringen, ſo würden die Deutſchen ſich wohl in mindeſtens vier 


1 geſpalten und ſchwerlich ein Deutſcher als Vertreter des Wählkreiſes 
horn⸗Külm aus der Wahlurne ern et Zum 26. iſt in Thorn und zum 
27. in Kulm eine öffentliche Wählerverſammlung berufen. 

Thorn, 21. Juli. Dem „Thorner Wochenblatt“ geht die Nachricht zu, 
daß in Folge des Hochwaſſers der Weichſel die Shiffbrüde bei Ploek ſtark be 
ſchädigt und bei Wloclawek zerſtört iſt. 

Bayern. München, 19. Juli. Dem „N. K“ zufolge 
wird der König noch im Verlaufe dieſes Sommers nach Iſchl ges 
hen, um dort, einer ihm gewordenen Einladung nachkommend, 
einige Zeit als Gaſt des Kaiſers von Oeſtreich zu weilen. Dies 
werde aber nicht vor dem Ablauf der Trauerzeit geſchehen. Der 
König wird auf jeiner Reiſe nach Paris von dem Generallieutenant 
v. d. Tann und einem Flügeladjutanten begleitet. 

— Nach einer der „B. H. 3." aus glaubwürdiger Quelle zu⸗ 
gebenden Nachricht aus Wien hat der König von Bayern dem 
Kaiſer von Oeſtreich eine Zuſammenkunft in Iſchlzuge⸗ 
ſagt, die jedoch früheſtens Ende Auguſt ſtattfinden dürfte. In 
München gehen übrigens Gerüchte von der Abſicht des Fürſten 
Hohenlohe, zurückzutreten, und wird der jetzt als Geſandte nach 
Petersburg gegangene Graf Tauffkirchen als eventueller Nach—⸗ 
folger des sten genannt. 

Frankreich. 

paris, 20. Juli. Das „Mémorial diplomatique“ glaubt 
über die Haltung der Pforte in der kandiotiſchen Frage folgen⸗ 
des mittheilen zu können: Im Prinzip nimmt die türkiſche Regie⸗ 
rung die von den Mächten verlangte Enquete mit der Maßgabe an, 
daß die Vertreter der Mächte derſelben lediglich beiwohnen ſollen. 
In der Sache ſelbſt iſt ſie ferner bereit, dem Blutvergießen Ein⸗ 
halt zu thun, den Inſurgenten eine Amneſtie auf breiteſter Grund⸗ 
lage zu gewähren und vielleicht ſogar der Inſel Kandin einen 
chriſtlichen Gouverneur zu bewilligen. Sie macht jedoch die Be⸗ 
dingung, daß ſie nicht verpflichtet ſein dürfe, die kandiotiſchen In⸗ 
ſurgenten zuvor als Kriegführende d Sie verſagt ih⸗ 
nen dieſen Titel um ſo mehr, als die Mehrzahl derſelben Ausländer 

nd, mit denen fie nicht unterhandeln könne, ohne auf ihre unbe⸗ 
treitbaren Rechte zu verzichten. Vor Allem ſcheine die Pforte 
darauf bedacht zu ſein, daß bei dieſer Verhandlung das Prinzip der 
Integrität ihrer Beſitzungen unangetaſtet bleibe. — Es wird heute 
verſichert, daß es Fuad Paſcha gelungen ſei, ein Einvernehmen 
in dieſer Frage zwiſchen den Kabinetten von London, Paris, Wien 
und Florenz herzustellen und daß er ſelbſt noch einmal in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Hauptſadt erſcheinen werde, um die letzten Bedenken, 


welche der Beſuch des Kaiſers von Rußland im Tuilerienkabinet 
zurückgelaſſen hat, zu beſeitigen. 

— Aus Paris wird neuerdings geſchrieben, daß der Beſuch 
des öſtreichiſchen 1 nicht ftattfinden werde; man meldet in 
dieſer Hinſicht der K. Z.“: „Trotz der kategoriſchen Gegenerklärun⸗ 

en der öffiziöſen Blätter ſteht es jetzt doch feſt, daß der Kaiſer von 

eſtreich nicht nach Paris kommen wird. Durch dieſe Thatſache 
erhält die Friedenspartei am hieſigen Hofe eine ſtarke Unterjtügung, 
da man die 5 Franz Joſeph's ſtets als eine erſte Bürg⸗ 
ſchaft für das Zuſtandekommen einer engen Allianz zwiſchen Fran⸗ 
reich und Oeſtreich anſah, deren Spiße gezen Preußen und Ruß⸗ 
land gerichtet geweſen wäre. Der Einfluß Englands ſoll der vor⸗ 
ſichtigen Haltung des Barons v. Beuſt gegenüber den franzöſiſchen 
Beſtrebungen nicht fremd ſein. 

— Berezowsti wird heute nach dem Gefängniß La Ro⸗ 
quette gebracht. Man glaubt nicht, daß er nach Cayenne geſandt 
werden ſoll. 

Paris, 22. Juli. Die Kaiſerin iſt geſtern von Havre aus 
nach England abgereiſt. Der König von Bayern traf geſtern Abends 
in Paris ein. 

Bei der Preisvertheitheilung an die Militär-Muſikkorps er⸗ 
hielten den erſten Preis: die preußiſche Kapelle, die öſtreichiſche, 
die Kapelle der „Garde de Paris“; den zweiten Preis: die Kapelle 
der franzöſiſchen Guides, die ruſſiſche und die bayeriſche. 


Die Silberſchmelze bei Bad Ems. 
Original ⸗Reiſeſkizze von Karl Ruß. 
Tauſende von Touriſten und Reiſenden aller Art, welche die 8 ee 
durchſchaͤrmen, berühren auch das wunderliebliche, kleine Bad Ems. Dazu 
kommt noch die große Zahl der alljährlich zu ſeinen heilſamen Thermen eilenden 
Kranken und der blos zum Vergnügen die Sommermonate hindurch in dieſem 
Paradieſe weilenden? Bohlhabenden aus allen Ländern der Erde. Abgeſehen 
von dem bunten, wahrlich intereſſanten Treiben der Badegäſte und allen den 
Vergnügungen und Genüfjen, welche die Saiſon gewährt, bietet die Oertlichkeit 
ter eine ſolche Fülle hochromantiſcher Schönheiten, daß jedes dafür empfäng- 
iche Herz voller Entzücken von einem Punkte zum andern eilt. i 
och auch noch ſeltnere Genüſſe bietet uns dieſe Gegend — und zu ihnen 
müſſen wir vor Allem einen Beſuch in dem nahe gelegenen Silberbergwerk 
zählen. Alle acht bis vierzehn Tage ruft der ſogenannte Silberb lick eine 
große Anzahl der Badegäfte und Touriſten nach der Silberſchmelze hinaus und 
auch wir wollen die Leſer zunächſt zu dieſem intereſſanten Schauſpiel geleiten. 
Etwas oberhalb der Schmelze, u der ſogenannten Pfingſtwieſe, befindet ſich 
das Bergwerk, in dem die ſilberhaltigen Bleierze gegraben werden. Alle die 
ier befindlichen Bergwerke gehören zu den alkeſten in Deutſchland, und wahr⸗ 
heim war es dieſer Theil des Matiaker Landes, wo der Feldherr Curtius 
Rufus unter dem Kaiſer Auguſtus Silberadern nachgrub, aber bald wieder 
das Unternehmen aufgab, weil der römiſche Soldat nicht zum Bergbau aufge⸗ 
legt und auch zu unbekannt damit war, (Taeit. Annal. XI. 20.) Schon im 
wölften Jahrhundert ſtritt der Erzbiſchof von Trier mit den Grafen von Naf- 
5 wegen dieſes Bergwerks. Damals wurde auf beiden Seiten des Lahnfluſ⸗ 
ſes gebaut und die vielen in der Nähe liegenden Halden bekunden den früheren 
hier ſehr lebhaften Bergbau. Das Bergwerk war ein Beſitz des Hauſes Naſſau, 
allein da es ſpater nicht mehr ordentlich betrieben wurde, jo kam es aus einer 
Hand in die andere. Als im Jahre 1769 dies Werk öde lag, hat es der Graf 
v. Hönsbrod aufgenommen, aber nicht mit Glück ausgebeutet. Jetzt iſt das 
Bergwerk ſeit einer langen Reihe von Jahren im Beſitz einer Geſellſchaft und 
ſehr ergiebig. Der Erſrag belief ſich bereits zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
auf etwa 700 Mark Silber und 1500 Centner Blei jährlich und iſt ſeitdem von 
Zeit zu Zeit geſtiegen. (Nach Hofrath Dr. Spengler, „der Kurgaſt von Ems“.) 
Dieſe kleine hiſtoriſche Abſchweifung füllt gerade den kurzen, romantiſch⸗ 
ſchönen Weg von Ems nach der Silberſchmelze aus. Hier wollen wir nun den 
Vorgang des „Silberblicks“ zuerſt einmal verfolgen. Die Silbererze kommen 
begreiflicher Weiſe nicht in reinen, d. h. nur Silber enthaltenden Maſ⸗ 
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werthvollen geſchieden werden. Hierzu dient auch namentlich das 
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Rußland und Polen. 
— Der Artikel des „Journal de St. Petersbourg“ über die | 
Verurtheilung Berezowsk's und die dabei von der Pariſer Jury 
angenommenen „mildernden Umſtände“ liegt jetzt im Wortlaut 
vor. Nachdem kurz erläutert worden, wie in den franzöſiſchen Ger, 
ſchwornengerichten verfahren wird und wie das menſchliche Mitleid 
der Jury für den Angeklagten von den Pvskateg renpeitächt zu 


werden pflegt, heißt es dann wörtlich weite: er 

„Die franzöſiſche Jury iſt außerdem im Allgemeinen gegen die Todesſtrafe, 
und es geſchleht ſehr ſitten, daß nicht bei einem Verbrechen, welches dem 
Geſetze nach dieſe Strafe nach ſich zieht, mildernde Umſtände geſtattet werden 
ſollten, wenn die Ausführung dieſes Verbrechens verhindert worden iſt. Die 
Jury betrachtet das Eingreifen der Vorſehung gewiſſer Maßen als eine Mil“ 
derung des Verbrechens. Vor der Vernunft, ſo wie vor dem Geſetz iſt dies 
abſurd; die Jury ertheilt jedoch hre Verdikte, ohne fie vor irgend Jemand mo⸗ 
tiviren zu müſſen, und ſo ſpricht denn das Gefühl mit, wie es eben durch die 
Jun u des Angeklagten oder durch die Plaidoyers angeregt worden. Die 
Jury giebt ſomit jedesmal ihren Proteſt gegen die Guillotine ab, die thatſäch⸗ 
lich auch als beſeitigt erſcheint. Die mildernden Umſtände, welche bei dem Ver⸗ 
brechen Berezowskis zugelaſſen worden, ſind wahrſcheinlich dieſen Urſachen zu⸗ 
zuſchreiben, und nichts berechtigt zu der Annahme, daß ein politiſcher Gedanke 
bei dem Verdikte ins Spiel gekommen wäre, Wären die mildernden Umſtände 
nicht zugelaſſen worden, ſo hätte wahrſcheinlich doch ein erhabenes Mitleid dem 
Verbrecher das Schaffott erſpart, um nicht auf dem gaſtfreien Boden Frank⸗ 
reichs von einer ſo glücklichen Reiſe eine blutige Spur zurückzulaſſen.“ 


Türk ei. 

— Ueber die neueſten Ereigniſſe auf Kreta ſind in Marſeille 
aus griechiſcher Quelle Nachrichten vom 10. d. eingetroffen, denen 
zufolge Ali Paſcha mehrere Dörfer des Diſtriktes Kiſſamos anzün⸗ 
dete, nachdem er letzteren vergeblich aufgefordert hatte, die Waffen 
niederzulegen. Die Inſurgenken ſollen darauf wieder die Offenſive 
ergriffen und Ali Paſcha geſchlagen haben. Ferner ſoll Omer Paſcha 
nicht die Gebirgspoſitionen von Sphakia, ſondern die Ufergegend 
dieſes Diſtrikts beſezt haben. Dann näherten ſich die Inſurgenten 
Kanea, bei welcher Gelegenheit ſie den türkiſchen Truppen am 
8. Juli ein glückliches Gefecht lieferten. Auch von anderer Seite 
wird beſtätigt, daß Omer Paſcha nicht die Höhen von Sphakia be⸗ 
ſetzt hält, und daß die Inſurgenten vollſtändig im Beſitz der Pro⸗ 
vinz Laſſithi find. Im Widerſpruch hiermit ſteht ein in Petersburg 
eingegangenes Telegramm aus Konſtantinopel vom 16. Juli, wel⸗ 
ches es als ganz ſicher bezeichnet, daß Omer Paſcha, wenn auch ſeine 
Siegesdepeſche den Triumph Etwas übertrieben habe, die Höhen 
von Sphakia beſetzt halte und daß die Aufſtändiſchen ſich in die 
Schluchten zurückgezogen, ihre Familien aber in die Höhlen gebracht 
haben. So viel ſcheint indeſſen aus den einander widerſprechenden 
Nachrichten hervorzugehen, daß der Aufſtand noch nicht von den 
Türken bezwungen, und daß die Inſurgeuten verzweifelte Anſtren— 
gungen machen, ſich ihrer Unterdrücker zu entledigen. Hiermit trifft 
auch die 1 telegraphiſche Nachricht zuſammen, daß in Athen 
ein kretiſches Geſchwader von fünf mit 30 Kanonen ausgerüſteten 
Brandern zur Verfolgung der türkiſchen Kriegsſchiffe gebildet wird. 
Die proviſoriſche Regierung hat erklärt, daß ſie in Kürze Kaper⸗ 
briefe gegen die türkiſche Marine ausgeben werde. (Poſt.) 


b Donaufürſtenthümer. 

— Laut neueren Nachrichten, welche den Konſuln und der 
iſraelitiſchen Kultusgemeinde in Buchareſt zugekommen, find die 
zehn Juden in Galaez nicht durch die Türken, ſondern von den Ru⸗ 
mänen in die Donau geworfen worden. Ein Korreſpondent der 


„N. Fr. Pr.“ ſtellt jedoch den Thatbeſtand folgendermaßen dar: 

„Zehn Landſtreicher iſraelitiſcher Konfeſſion el von dem Gerichtshofe in 
Jaſſy zur Ausweiſung nach der Türkei, woher fie laut ihrer eigenen Ausſage 
auf rumäniſches Gebiet gekommen waren, verurtheilt worden. Am 13. und 
nicht am 17. Juli, wie Ihr Berichterſtatter meldet, wurden dieſelben von der 
Galaczer Behörde über die Donau an das türkiſche Ufer transportirt- Tags 
darauf, am 14. verſuchte eine von einem türkiſchen Officier befehligte Barke 
dieſe zehn Iſraeliten an das rumäniſche Ufer zurückzuführen. Auf die Weige- 
rung des Galaczer Hafenkommandanten, dieſelben in Empfang zu nehmen, ent⸗ 
fernten ſich die Türken und warfen in einiger Entfernung vom Ufer die unglück⸗ 
lichen Ifraeliten ins Waſſer. Acht wurden von der Galaczer Bevölkerung ge» 
rettet, zwei find ertrunken. Außer der gerichtlichen Lokal⸗Enquete hat die ru⸗ 
mäniſche Regierung ſofort eine Kommiſſton ernannt, beſtehend aus dem erſten 
Prokurator des Kaſſationshofes, dem General-Direltor des Miniſteriums des 
Innern und dem Oberſt Jarca. Wahnſinnig wurde Niemand, 


Amerika. 

— In einem Extrablatte der „New Orleans⸗Times“ vom 9. d. finden wir | 
einen Brief aus San Luis di Poioſi, welcher einige Details über die Akne ih „| 
tung Maximilians enthält: Am Morgen des 19. Juni gegen 6 Uhr wur» | 
den die Truppen Escobedo's in einer kurzen Entfernung von der Stadt für die | 
Hinrichtung des Kaiſers und feiner Generale aufgeſtellt. Die Bewohner Que | 
retaro's kamen zu Tauſenden, um die letzten Augenblicke dieſer Männer zu ſehen. 
Beim Schlage Sieben meldete das Läuten der Glocken, daß die Gefangenen ihre 


fen vor, ſondern ſie find mit „Gangarten“ und Blenden“ — Geſteinen und 
anderen Erzen — verwachſen oder durchmengt. Auf der Halde ſelbſt, d. h. der 
Stätte, wo ſie an's Tageslicht gebracht oder „gefördert“ werden, nimmt man 
deshalb bereits eine „Handſcheidung“ vor, d. h. ſie werden zerklopft und von 
ſachkundigen Leuten in das brauchbare und taube Geſtein geſchieden. Das 
erſtere wird nun der weiteren „Aufbereitung“ unterworfen. Dieſe beſteht in 
verſchiedenen, zum Theil ſehr komplicirten Schmelz, Schlämm- u. |. w. Ope⸗ 
rationen, vermittelſt deren alle unbrauchbaren Beſtandtheile der Erze ker den 
aſſer, in 
dem die verſchiedenen Stoffe durch die Ungleichheit ihres ſpezifiſchen Gewichts 
ſich leicht von einander trennen laſſen. j 

Dann beginnen die eigentlichen Ofenprozeſſe. Das jo aufbereitete Erz wird 
zuerſt in Roſtſtaten oder Flammenöfen fo viel als möglich von den ihm anhaf— 
tenden flüchtigen Beſtandtheilen, namentlich von dem Schwefel, befreit. Das 
ſilberhaltige Blei wird darauf in Hoch- oder Krummöfen durch Kohle, mit Zu: 
ſchlag von Eifen, oder in den Flammenofen „redueirt,“ d. h. aus ſeinen Ver- 
bindungen mit Sauerſtoff-Oxydationen in reines Metall verwandelt. Jetzt 
heißt es Werkblei und als ſolches wird es auf, Treibheerden“ zu Bleiglätte oxy⸗ 
dirt. Dies find nämlich ganz flache Stätten, auf denen das Werkblei unter nur 
ſolcher Erhitzung, daß es nicht ſchmilzt, der Luft ausgeſetzt wird, deren Sauer⸗ 
ſtoff es anzieht und ſich mit demſelben in Bleioxyd oder die Glätte verwandelt 
Hierbei bleibt das Silber metalliſch zurück, wird geſchmolzen und das Erſcheinen 
des flüſſigen, glänzenden edlen Metalles nennt man eben den Silberblick. Die 
erhaltene Bleiglätte wird ſodann wieder reduelrt, durch Glühen mit Kohle 
und Schmelzen in metalliſches Blei verwandelt und als ſolches oder Glätte in 
den Handel gebracht. Ai. 

Erſt nach vielfachen Bemühungen gelingt es uns, einen Aus, oder vielmehr 
Hinabflug in die Tiefe zu unternehmen. Es iſt auch in der That immerhin für 
Nichtdarangewöhnte ein Wagniß, und deshalb den Beamten keineswegs zu ver⸗ 
denken, wenn fie möglichſt ſich ſträuben, Fremde mit hinabzunehmen. Derglei- 
chen Partien in Pluto's Reich ſind ja bereits vielfach beſchrieben — wir wollen 
daher nur die Eindrücke kurz wiedergeben, die wir perſönlich empfangen. Die 
uns begleitenden Damen wurden zunächſt darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Krinoline für die Unterwelt ſchlechterdings nicht paßt; fie mußten ihres Lieb⸗ 
lings wohl oder übel ſich entledigen. Der enge Raum in den Gaͤngen und na⸗ 
mentlich die Gefahr, beim Herunterlaſſen hängen zu bleiben, machen es noth⸗ 
wendig, daß die Damen ſich mit möglichſt engen und einfachen Kleidern ver⸗ 
ſehen. Außerdem iſt es rathſam, ein leichtes Tuch über den Kopf zu werfen, 
damit man ſich nicht beſchmutze. Uebrigens werden wir ſehr freundlich mit 
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Zellen zum letzten Male verlaſſen hatten und auf dems 5 e zum Richtplatze 
waren. Bald darauf erſchienen ſie fahrend und von einer ſtarken Wache um⸗ 
eo de Maximilian zuerſt, gefolgt von Miramon und zuletzt 


a. Als ſie 

fach krampfhaftes Schluchzen unter 
0 agen hielten und die Gefangenen ftie- 
neg Auge war in der Verſammlung zu finden, Zei⸗ 


dem Richtplatze näherten, wurde mie 


chen der Unzufriedenheit wurden zu erkennen gegeben, und beim Ausſteigen 
wurde? a von vielen An den laut begrüßt. In leichter und gra⸗ 
iöſer W̃ mit elaſtiſchem Schritt, ging er hinauf zur Todesſtätte. Die Ge⸗ 


gekleidet. Sie waren weder gebunden, noch waren 
gen verhüllt. er 
Sobald er feinen Platz eingenommen, hielt der Kaiſer eine Anrede. Seine 
Sprache war klar und feſt, ohne indeß an das Prahleriſche zu ſtreifen. Er 
ſchien ſich feiner Lage nen zu ſein, und ſagte: „Als mich zuerſt 
die Deputation aus Mexiko in Miramare aufgeſucht hatte, welche, mit Beglau- 

sſchreiben verſehen, mir die Regierung dieſes Landes anzubieten kam, 


mer Zuſammenkunft 

der Vorſchlag nochmals gemacht und ich habe geantwortet, daß, ſobald ich über- 
zeugt wäre, daß die Maſoritat des Volkes es den Intereſſen des Landes entſpre⸗ 
chend erachte, mich an die Spitze der Regierung zu ſtellen, ich mich zur Annahme 
entſchließen dürfte. Eine zweite Deputation kam und brachte weitere Zeugniſſe. 
Auf den Rath der * Mächte, welche der Anſicht waren, daß es für 
mich keine andere Handlungsweiſe gäbe, folgte ich dem Rufe. Ich beſtreite, daß 
der Gerichtshof, welcher mich verürtheilt hat, dazu ein Recht beſaß. eine 
Sache war die des beſten Willens. Die Nationen der Welt haben mir, als ich 
fie unternahm, ihr Wort verpfändet. Ich würde mich der Sache nie gewidmet 
haben, wenn ich nicht geglaubt hätte, dadurch Gutes für Mexiko zu bewirken.“ 
Der Kaiſer ſchloß ſeine Anrede mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß ſein Tod 
dem Blutvergießen im Lande ein Ende machen würde. 

Miramon hielt auch eine Anſprache, welche er von einem Blatte las. Sein 
einziges Bedauern beim Sterben, ſagte er, wäre das Gefühl, daß die liberale 
Partei an der Regierung bleibe und daß man auf feine Kinder als die Nach⸗ 
kommen eines aller hinweiſen werde. Er fagte, daß er kein Verräther 
ſei und daß er ſtets Gegner der liberalen Prineipien und der im Lande herr⸗ 
ſchenden Unordnung geweſen. Er werde ſterben, wie er gelebt, als Konſerva⸗ 
tiver, befriedigt, für ſein Land den Tod zu erleiden. Der Ruf feiner Thaten 
werde leben und die Nachwelt werde richten, ob er Recht oder Unrecht gehabt 
habe. Er ſchloß mit den Worten: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe So 
— Mejia hielt feine Anrede er ging auf Escobedo zu, ſagend, er ſterbe als 
armer Mann, er habe nie dangch getrachtet Geld zu ik Sein einziger 
Reichthum beſtehe in 40 Stack Beh in den Gebirgen. Er hoffe, daß die Kauf. 
leute in Matamoras, denen er viel Geld ſchulde, ſeine Frau nicht durch Zah⸗ 
lungsforderungen drücken würden, wenn ſie in den Beſitz des Geldes komme, 
welches ihr des Kaiſers Güte vermacht habe. 

Nachdem Miramon aufgehört hatte zu ſprechen, wurde die Wache in einer 
Linie aufgeſtellt. Die Gefangenen ſtanden ihr mit dem rg gewandt. 
Der Kaiſer rief den Nach r sg eine Hand voll Zwanzig⸗Dollars⸗Stücke 
aus feiner Taſche und gab ſie ihm mit dem Bemerken, er möchte dieſelben nach 
ſeinem Tode unter ſeine Leute vertheilen. Er forderte als eine beſondere Gunſt, 
daß er mit ſeiner Kugel nach ſeinem Herzen zielen wolle. Die Offiziere gaben 
das Signal, worauf die Salve abgefeuert wurde; die Gefangenen waren alle 
zu Boden geſtreckt. Der Kaiſer war nicht völlig todt, feine Muskeln zudten 
ſtark; fünf Kugeln waren in ſeine Bruſt gedrungen. Zwei Soldaten wurden 
darauf beordert, ihm in die Seiten zu ſchleßen Miramon und Mejia waren 
von der erſten Salve getödtet worden. Jede der vier Kugeln war ihnen in die 
Bruſt gedrungen. Der Arzt, — die Leiche des Kaiſers einbalſamiren 
ſollte, warf hierauf ein Laken über dieſelbe. Die Leichen wurden dann von den 
Freunden der Getödteten fortgeſchafft und die Truppen zogen ſich in ihre Quar⸗ 
tiere zurück, während Tauſende von Menſchen, unter dem Eindrucke des furcht⸗ 
baren Schauſpiels, noch lange auf dem Platze blieben. i 


Parlamentariſche Uachrichten. 


Auf eine an Grabow gerichtete private Anfrage, ob er geneigt ſei, 
ein Mandat anzunehmen, hat derſelbe ablehnend geantwortet. Aus dem Ab⸗ 
keen ee theilen wir folgende Stelle mit: : 

„Mit meinen Amtsobliegenheiten verträgt es fich — neben meinem 
Mandate zum Abgeordnetenhauſe, welches mich ſeit langen Jahren faſt immer 
ſechs Monate ſchen de alljahrlich von hier fern hält, noch ein zweites Mandat 
zum Norddeutſchen Reichstage, welches meine Abweſenheit aus meinem Amte 
um Monate verlängern würde, anzunehmen. Lediglich aus dieſem, das In⸗ 
tereſſe meiner Vaterſtadt berückſichtigenden Grunde, babe ich die mir angetrage- 
nen Mandate zum Norddeutſchen Parlamente abgelehnt.“ f Ia! 

Dagegen hat Graf Bethuſy⸗Hue auf Bankau ſich bereit erklärt, das 
Mandat wieder annehmen zu wollen. 

— In Aahaus (Kr. Münſter) hat den „Köln. Bl.“ zufolge Herr Roh 
den eine Wiederwahl abgelehnt; dagegen ſei der Landtags⸗Abgeordnete Zur⸗ 
mühlen bereit, ein Mandat anzunehmen. 

— Eine ſehr zahlreiche Wählerverfammlung in Königsberg entſchied 
ſich für die Wahl Hoverbeck's. 

Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 23. Juli. Se. königl. Hoheit der Kronprinz 
hat im Namen Sr. Majeſtät des Königs, des Allerdurchlauch⸗ 
tigſten Protektors des National- Dantö für Veteranen, folgende 
Perſonen im Schildberger Kreiſe zu Ehren » Mitgliedern der Stif⸗ 
tung zu ernennen geruht: den Lieutenant W. Dirlam in Teckli⸗ 
now, den Maurer- und Zimmermeiſter J. Wolff in Grabow, den 
Gutsbeſizer Chr. Leder in Neuhoff, den Oberinſpektor A. Kiock 
in Opatow, den Gutsbeſitzer J. Reiche in Aniolka, den Ritterguts⸗ 
beſizer Groeger in Laski, den Oberförſter J. Peikert in Laski, 
den Gutsbeſitzer Baron v. Koſewitz in Siemionka, den Guts⸗ 
Blouſen und Kappen verſehen — alſo mit vollſtändig zweckmäßiger Toilette 
zum Beſuch beim mächtigen Herrſcher der Unterwelt ausgerüſtet. 

Hinab geht's nun, in die ſchwarze, ſchauerliche Tiefe. Wir fuhren etwa 
600 Fuß tief — und ließen's dabei bewenden, da dem Neulinge darüber doch 
faſt Hören und Sehen vergeht. Zwar haben wir wohl bereits ein „tiefes“ 
Braunkohlen-Bergwerk befahren, allein was find deſſen tiefſte 200 Fuß gegen 
die Tauſende eines Erzbergwerks? Den voranſchwebenden Grubenlämpchen 
folgend, wandern wir kreuz und quer in der ſchauer vollen Tiefe umher. Hier 
und da begegnet uns der „Hund,“ ein kleiner mit Erz beladener Wagen, der, 
auf Schienen rollend, von einem Knaben nach der Ausladeſtelle geſchoben 
wird. Dieſe „Hundejungen“, noch ganz jugendliche ſchmächtige Bürſchchen, 
führen jedenfalls ein trauriges Daſein in der finftern Tiefe und doch find fie 
ſtets fröhlich und munteren Herzens. Daſſelbe iſt mit den Bergleuten der Fall, 
die an den Endpunkten je eines Stollens in unendlich mühſeliger Arbeit die 
Erze „fördern“, d. h. mit Schlag ⸗ und Brechwerkzeugen losarbeiten. 

Bei einer ſolchen einmaligen Herunterfahrt bleibt uns nicht die Muße, 
weitere intereſſante Beobachtungen anzuſtellen, wer aber öfter e e dazu 
findet, und längere Zeit dort unten weilen darf, fuͤr den erſchljeßt ſich eine Fülle 
der belehrendſten und anregendſten Betrachtungen, in der Formation und Zus 
ſammenſetzung der Erdſchichten, im Verfolgen der oft wunderlich eingefpreng- 
ten Erzadern und ſchließlich im Kennenlernen des wiſſenſchaftlich, wie merbantte 
höchſt intereſſanten Betriebes. Nebenbei darf es aber wohl kaum erwähnt wer: 
den, daß das Verweilen oder gar Umherwandern in den Stollen und Gängen, 
ohne Führer, außerordentliche Gefahren bürgt. Hier und da erſchließt ſich plög- 
lich ein Abſprung den man in der Zinſterniß nicht zur rechten Zeit wahrnimmt, 
oder man vermag dem daherrollenden „Hunde“ nicht auszuweichen, u. ſ. w. 
Auch giebt es dort unten Sümpfe, Labyrinthe, verlaſſene. Schachte und dergl., 
in die man Pede kann, um nimmer wieder an's Tageslicht zu gelan⸗ 
gen. Beim Hinabfahren einer Geſellſchaft iſt es daher allen Gliedern derſelben 
au dringend anzurathen, ſich ſtets dicht an einander und an die Führer zu 

alten. 
Und nun fahren wir wieder hinauf. Dies, wie das Hinabfahren geſchieht 
in zweierlei Weiſe: Man wird, ne einer Maſchinerie in del Janet 
hinabgelaſſen, um dann auf den Sproſſen in den kleineren Schachten noch weiter 
hinabzuſteigen. Dies „Steigen“ hinab und hinauf ift aber wahrlich keine 
leichte, angenehme Sache. Die Maſchinerie, mit Hülfe derer wir den weiteſten 
Weg jedesmal zurücklegen, dient zum Hinaufbringen der Erze an die Oberwelt 
und iſt bei regſamen Betriebe fortwährend im Gange. j 

Sobald wir oben angelangt da: 


x 


befiger G. Werner in Trzeinica, den Polizei-Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius Neugebauer in Opatow, den Rittergutsbeſitzer E. Schmeckel 
in Przytocznica, den Gutsbeſitzer v. Prondzinski in Marienthal. 
g Der Herr Oberpräfident v. Horn hat aus Veranlaſſung 
der vielen Brände, von denen unſere Provinz in den latzten Jah⸗ 
ren heimgeſucht worden iſt, eine neue Unterſuchung aller derjenigen 
Brandschäden aus den letzten 4 Jahren angeordnet, die bisher noch 
nicht richterlicherſeits rechtskräftig, entſchieden worden find, und in 
der Perſon eines höheren Polizeibeamten einen Specialkommiſſa⸗ 
rius zur e dic ber Er Iir alle Da J nen l — ine 
"Maäpregel, die gewiß nicht verfehlen wird, ebenſo gegen böswillige 
Fi Stifter biber zu 3 — wir auch Diejenigen, denen es 
bisher in dem alten bureaukratiſchen Polizeigange gelungen war, 
als ſchuldlos bei den polizeilichen oder auch bei den gerichtlichen 
Vorunterſuchungen herauszukommen, der ſtrafenden Themis zu 
übermitteln. Es iſt gewiß überflüſſig, das Weiſe und Wohlthätige 
dieſer bisher nicht geübten Praxis näher beleuchten zu wollen, da es 
einleuchtend iſt, daß ein Beamter, der die Brandſchäden in der gan⸗ 
zen Provinz ſeiner Beurtheilung zu unterwerfen hat, ſeine Maßre⸗ 
geln beſſer wird treffen können, als Polizeibeamte oder Rechtsan⸗ 
wälte, zu deren Kenntniß täglich die verſchiedenſten Vergehen, ge⸗ 
langen. Kommt nun aber auch noch das perſönliche Talent eines 
Unterſuchungsbeamten hinzu, wie das des delegirten Kommiſſarius, 
der in der letzten Zeit über 20 früher reponirte Sachen aus dem 
Aktenwulſt der Staatsanwälte, Gerichte und Polizeibehörden her⸗ 
ausgefunden hat, ſo daß die Thäter ermittelt und dem Zuchthauſe 
übergeben werden konnten, ſo kann man dem Publikum und na⸗ 
mentlich den Verſicherungs⸗Geſellſchaften, die in der Provinz Poſen 
ihre Geſchäfte betreiben, Glück wünſchen, wenn die Regierung ſo⸗ 
wohl in ihrem, als auch in dem allgemeinen Intereſſe ein ſolch' 
radikales Mittel in Anwendung bringt. Re 
— [Zum Provinzial-⸗Sängerfeſt.] Einheimiſche und 
fremde Sänger gaben ſich geſtern Nachmittag das erſte ua 
im Sipungslanie des Magiſtrats auf dem Rathhauſe, wo den frem⸗ 
den Sangesbrüdern, die bereits aus Oſtrowo, Pleſchen, Bnin, 
Obrzyeko, Miaſteczko ꝛc eingetroffen waren, die Freiquartiere ange⸗ 
wieſen und jede Information über das Feſt von Komite-Mitglie- 
dern ertheilt wurde. Abends verſammelten ſich die Sänger in dem 
feſtlich dekorirten Bahnhofsgarten, der über dem Eingange die 
Worte: „Willkommen ihr Sänger von Nah und Fern!“ trug. Die 
wirkliche Eröffnungsfeier des Sängerfeſtes fand heut Vormittag 
auf dem Rathhauſe ſtatt; das Nähere darüber berichten wir morgen. 
— Kürzlich wurde beim Obertribunal folgender eigenthümliche 
Maiſchſteuerkontraventionsfall verhandelt. In dem gepflafterten 
Fußboden des Maiſchraumes der herrſchaftlichen Brennerei zu M. befinden ſich 
zwei offene Rinnen, welche die überlaufende Maiſche je einem Abzugsloche in 
der Hinterwand zu und ſo ins Freie führen. Die eine davon läuft an der rech. 
ten, die andere an der linken Längenſeite des Bottichs Nr. 5 vorüber und trennt 
ihn auf jener von vier, auf dieſer von drei anderen Bottichen. Am 12. Nov. 
1865 waren ſowohl dieſer Bottich als ſein Nachbar zur Rechten, Nr. 6, be- 
maiſcht und bei voller Gährung im Ueberlaufen, als der-Dberfteuerinipekior 
um die Mittagsſtunde zur Reviſion in die Brennerei trat. Derſelbe fand auf 
dem Fußboden etwa 15 Quart gährende Maiſche, die 6 Zoll vom linken Ab- 
zugsloche feſt ſtand, das letztere aber mittelft eines keilförmigen, mit einem Lap · 
pen ummidelten a dergeſtalt verſtopft, daß von dem Abzugsraume, 
der im Lichten 6½ Zoll Höhe bei 5½ Zoll Weite mißt, nur 1½ Zoll frei wa ⸗ 
ren. Der e Oberbrenner B. entſchuldigte dies durch ein Verſehen 
der Arbeiter, welche es unterlaſſen hätten, den in Folge einer Anweiſung feines 
Principals nur zur Abwehr des Luftzuges wahrend der Nacht beſtimmten Holz 


er zu entfernen. : i s 
8 Die Behörde ſah in dem Verfahren eine Steuerkontravention. Die Ge⸗ 
richte erſter und zweiter Inſtanz ſprachen B. aber frei, weil das Verſtopfen eines 
etwa vorhandenen Abzugslochs an und für ſich nicht geſetzwidrig ſei, vielmehr 
nur in Verbindung mit andern Manipulationen zu dem Verdachte eines unbe⸗ 
rechtigten Anſammelns von Maiſche führen würde u. |. w. Auf die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde der Oberſtaatsanwaltſchaft hat nun aber das Obertribunal den 
Brenner B. zu 100 Thlr. Geldbuße, den Brennereibeſitzer aber zu ſubſidiariſcher 
Haftung verurtheilt. Jede Verſtopfung des Abzugslochs, durch welches die 
uͤbergährende Maiſche abfließen könne, ſobald ſich zugleich dergleichen überge- 
laufene gährende Maiſche außerhalb eines deklarirten Bottichs vorfinde, bilde 
den Thatbeſtand einer Maiſchſteuerkontrapention, nämlich eine Zubereitung von 
Masch in einem nicht deklarirten Gefäße. Ob das a er gänzlich oder 
nur zum Theil verftopft geweſen, ſei gleichgültig. Eben jo, daß das rechte gr 
eu pr offen geweſen; denn die an der linken Längenſeite des Bottichs Nr. 5. 
aus demſelben übergelaufene Maiſche habe überhaupt nur durch das linke ver- 
ſtopfte Abzugsloch ablaufen können, jo daß das offene rechte Abzugsloch hierbei 
etracht komme. 5 
= ne icht 115 Aſtronomen.] Mittwoch den 21. — 79 d. J., 
und zwar in der Nacht vom 21. auf den 22. wird Jupiter uns 2 Stunden 
hindurch mond los erſcheinen. Drei ſeiner Trabanten werden nämlich gleich ⸗ 
eitig quer über ſeine Scheibe ſich bewegen, der vierte aber in dem Schatten ⸗ 
lege untertauchen. Dieſe Erſcheinung, die ſich erſt in Jahrhunderten wieder 
einmal ereignen wird, iſt überhaupt, jo lange aſtronomiſche Unterſuchungen 
angeftellt werden, im Ganzen erſt zwei Mal beobachtet worden. 


Und athmete lang' und athmete tief 
Und begrüßte das himmliſche Licht — * 
Ja, wir geſtehen es uns, daß wir ſchon längſt uns wieder heraufgeſehnt, 
ans goldene Licht der Sonne, daß dort unten in der fühlen, — aber auch 
ſo unheimlichen Tiefe, vom erſten Augenblicke an, eigenthümlich drückende 
Gefühle unſere Bruſt bewegt. Und wenn wir nun wieder oben angelangt ſind, 
wie wohlig athmen wir da die friſche Luft, wie entzückt wenden ſich unſere 
Blicke unwillkürlich zum blauen Himmel hinauf! Die Gewohnheit übt unend- 
lichen Einfluß auf uns Menſchen aus; wir fühlen uns wie neugeboren, ſobald 
wir wieder die Oberfläche der Erde betreten — und dennoch giebt es ja faſt un« 
zählige Menſchen, welche den größten Theil ihres Lebens in der Tiefe zubrin- 
gen, wohl und geſund, heiter und glücklich. 
Von allen den Eindrücken, die wir dort unten empfangen, haftet nament. 
lich einer in unſerer Erinnerung ſehr lebendig und lange andauernd feſt: es iſt 
der eines gewiſſen geheimnißvollen Erſchauerns. Als wir die langen, langen 
Gänge enklang wandelnd, rückwärts geblickt, und das Flämmchen des einſam 
arbeitenden Bergmanns immer ſchwacher glühen, zuletzt ſcheinbar tanzend ver⸗ 
ſchimmen geſehen, da fanden wir es wohl begreiflich, wie dieſe geheimnißvolle, 
ſtille unterirdiſche Welt auch die Stätte alles möglichen Aberglaubens ſein 
müſſe. Und dieſe Empfindung iſt uns auch ſetzt oben noch verblieben — jo daß 
wir, im lichten Sonnenſchein, uns dennoch hineinzuträumen vermögen in die 
wunder- und ſchauervollen Bergmannsſagen dieſer daran jo reichen Gegend. 
Unweit von dieſer Silderſchmelze finden ſich in einer ſteilen Gebirgswand 
zahlreiche ſehr ſonderbare Locher, die jogenannten Han 10 5 ma 2 nshöhlen, 
welche in unerforſchter Tiefe in den Berg hineinreichen. 1189 d e 
Einwohnern dieſer Höhlen weiß der Volksmund viel zu erz 9 Fin 4 — 2 5 
inzelmänner“ dieſelben Weſen, die man im Sahara . al 
fi weſtlichen Deutſchland „Trollen“ nennt. Dieſe — — A fe Ind Trank 
in früherer Zeit von den Bergleuten ſehr verehrt, und mi dieser Berge foll- 
regalirt, mit Kleidungsſtücken beſchenkt, Damit fie die Schätze, ſer und das Sil. 
ten aufſchließen helfen. Eine allerliebſte, ſich an diele Berggeiſte 
berbergwerk ſchließende Sage ſei oo den Leſern na 
i iniſchen Antiquarius) mitzutheilen: EIN g 
(in R Ma das eche faule ſo Frau v. Marioth in ——— 0 
Ems) zubrachte, in Einſamkeit zwar, denn ihr Herr wurde durch —— ihres 
Lüttich feftgehalten. Deſto ſorgfältiger pflegte fie vor dem Schlafenge 8 
Kloſets Thüre zu verriegeln, deſto inbrünſtiger ſich und ihre Kinder einz Ic 5 
und dem Bea el zu empfehlen. Das war beſonders der Fall el 8 
der Nacht zum 1. Mal und als ſanft eingeſchlummert endlich die Hau 7 
wiewohl fie lange durch die bielfältigen Sagen von dieſer Nacht Bedeutung. 
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er Kreis Buk, 20. Juli. Auf dem am 28. k. M. in Neutomysl ſtattfin⸗ 

denden Kreistage fol unter Anderem über die höchſt wichtige Einrichtung von 
egebau⸗Kommiſſionen in unſerm Kreiſe und Gründung eines Wege⸗ 

baufonds e werden, f 92 2d p) 

Wie in andern Kreiſen der Provinz, iſt es nämlich auch im Butler: Kreiſe 
durchaus nothwendig, daß die Herſtellung der öffentlichen Wege durch eine 
wirkfamer organiſirte Wegebauverwaltung mehr als bisher erreicht und für 
die Dauer geſichert werde. 

In Betreff der Beſchaffung der Mittel zu derartigen Wegebauten erfordert 
die eigenthümliche Lage der Wegebau⸗Geſetzgebung in hieſiger Provinz eine 
Jorm der Vereinigung der geſetzlich zum Wegebau verpflichteten: oder intereſſir⸗ 
ten Privatperſonen, Gemeinden und der Kreis⸗Korporationen aufzuſuchen, um 
das vielfach vorliegende Hinderniß der Präſtationsfähigkeit der Wegebauver⸗ 
pflichteten zu beſeitigen. 5 

In gerechter Würdigung dieſer Verhältniſſe hat eine größere Zahl der 
Kreiſe Wegebaufonds gegrundet und es iſt zunächſt für den Kreis Poſen ein 
Reglement über die Einrichtung von Wegebaukommiſſionen und eine Inſtruk⸗ 
tion für die Verwendung des zu begründenden Wegebaufonds ins Leben geru⸗ 
fen. Dieſe Einrichtung erſcheint auch für den hieſigen Kreis höchſt wünſchens⸗ 
werth und es wird deshalb proponirt werden: J. einen beſondern Wegebau- 
10 aus Kreismitteln zu bilden und zwar: a) zur Remunerirung der nöthigen 

egeauffeher, b) zur Pramiirung der beſonders thätigen Schulzen, c) zur 
Ausgleichung der in der Wegegeſetzgebung liegenden Härten. Die Höhe dieſes 
Wegebaufonds wird im Kreistage zu arbitriren ſein, doch erſcheinen hierzu 
mindeſtens 1000 A jährlich erforderlich. 2. Nach dem Muſter des aus dem 
Kreiſe Poſen vorzulegenden Entwurfs auch für den Kreis Buk ein Reglement 
über die Errichtung der Wegebaukommiſſionen und eine Inſtruktion über die 
Verwendung des Wegebaufonds zu erlaſſen. 

5 Birnbaum, 20. Juli. Unſere Ausſichten auf eine baldige und 
recht geſegnete Getreideernte ſind in Folge der eingetretenen Witterung ſehr be» 
deutend herabgeſtimmt worden. Tagtaͤglich Regen und Gewitter, zuweilen 
auch Hagel dabei, das it ſeit eirea 14 Tagen Loſung und Feldgeſchrei. Die 
Heuernte iſt noch lange nicht beendet und das bereits Eingeheimſete hat man 
dem ungünſtigen Welter jo zu jagen abgeſtohlen. An einzelnen Orten iſt mit 
dem Mähen des Roggens der Anfang gemacht worden; an eine allgemeine 
Ernte kann aber noch nicht gedacht werden, und wenn die Witterung nicht ſehr 
bald beſtändig bleibt, ſo ſteht zu befürchten, daß der Roggen auf dem Halme 
auswächſt. Von altem Getreide wird wenig oder nichts auf den Markt ge⸗ 
bracht; ja es wird behauptet, die Vorräthe der Umgegend ſeien erſchöpft. 
Kartoffeln ſind noch nicht reif genug. Unter jo bewandken Umſtänden iſt es 
erklärlich, daß Roggen in dieſer Woche mit 3 3½ Thlr. bezahlt wurde; 
Hafer war für ! Thlr. 25 Sgr. kaum zu haben; der Scheffel alter Kartoffeln 
galt 1½ Thlr., die Metze neuer 4 und 5 Sgr. In demſelben Verhältniſſe 
ſind auch die Fleiſchpreiſe geſtiegen, und Rindfleiſch, welches ſonſt aus benach⸗ 
barten Städten von hier bezogen wurde, iſt jetzt beinahe nur als Delifateß- 
Artikel zu betrachten. 

Am Montage wurden von hieſigen Dilettanten im Bock chen Garten zu 
wohlthätigen Zwecken die beiden Luſtſpiele „das Salz der Ehe“ und „Lift 
und 1 2 — aufgeführt; der Männergeſangverein unterſtützte die Vorſtellung 
35 20 ortrag von 3 Liedern. Die dadurch erzielte Einnahme betrug eirca 
35 Thlr. 

Birnbaum, 22. Juli. [Turneriſches.] Es iſt zu beklagen 
wenn Vereine aus demſelben Orte, die gleiche Zwecke verfolgen, ihre eigenen 
Wege gehen; ja es iſt ſchon kein gutes Zeichen geſellſchaftlicher Zuſtände, wenn 
es in einer kleinern Stadt z. B. zwei Turnvereine giebt, oder in einer Provinz 
3 bis 5 und mehr Provinzial ⸗Vereine, die ſich mit Geſang und Muſik be⸗ 
ſchaͤftigen. Um jo erfreulicher iſt es, wenn Vereine aus benachbarten Städten 
durch öfteres Zuſammentreffen der Einheit zuſtreben, ſich gegenſeitig näher ken⸗ 
nen lernen und einander zum rüftigen Forkſchritt anfeuern. Die Turnvereine 
Schwerin, Birnbaum und Meſeritz halten gute Kameradſchaft; namentlich ift 
der erſtere unermüdlich, Turnfahrten und Feſte zu veranſtalten, um die nach⸗ 
barliche Fühlung nicht zu verlieren. Es iſt das in der heutigen Zeit, wo die 
Turnerei im Allgemeinen wieder ruht, ein höchſt erfreuliches Zeichen. Auch & 
ſtern hatte jener Verein uns zu einer Turnfahrt nach Prittiſch eingeladen. Ge⸗ 

en 11 Uhr waren wir an Ort und Stelle, die Erſten, und nach einer kleinen 
Pause gingen wir mit Trommelſchlag den Schweriner Brüdern entgegen. Sie 
hatten, um die Morgenluft in den ſchoͤnen Waldungen bei Rokitten zu genießen, 
einen ziemlichen 1 Bald erſchien auch eine Abtheilung des weit 
wöhnliche eſeritzer Vereins. Der Verlauf des Feſtes war zung fen 2 ge⸗ 
wöhnliche: Feſtmahl, Geſang, Ausmarſch und Turnen. Wohl die meiſten Ver⸗ 
eine der Provinz haben den Gründern des Poſener Vereins viel zu verdanken. 
Dieſe wirken, über die Provinz zerſtreut, mit ſeltenem Ernſte und warmer Liebe 
für die deutſche Turnerei. Und jegt, wo die Ebbe der Begeiſterung eingetreten 
iſt im Turnweſen, erkennt man diese alten Kämpen und ihre Schüler mit einem 
Blick ſchon an der ſtraffen Haltung, mit der ſie ans 1 25 herantreten, und 
Eine gute Anzahl unſerer Feſtturner ließ noch 


aufblühen werde. Während des faſt Zftündigen tüchtigen Turnens hatte ein 
zahlreicher Damenflor, jo wie Turnfreunde einen Kreis um die Turnenden gebil- 
det. Die bei dem Marſchiren, Singen, Turnen und Trinken Unverwüſtlichen 
wurden nun von Neuem geprüft; man harrte ihrer zu Spiel und Tanz. Zieht 
ſich anderswo von dem weiter oben etwas mißliebig gewordenen Kinde, der 
Turnerei, die ſogenannte feine Welt naſerümpfend und träge zurück, ſo protegirt 
grade die Nobleſſe Schwerins ihren Turnverein überall. Wohl über 100 Da⸗ 
men waren von dort 1½ Meilen weit herzugeeilt, das Feſt zu verherrlichen und 
zu genießen, begleitet von ihren Vätern und Brüdern, den erſten Beamten, 
Kaufleuten und Bürgern. Mit Mühe hatte man einige Dorfmuſikanten zuſam⸗ 
mengebracht und trotz der herzzerreißenden Melodien und Harmonie wurde im 
5 wacker getanzt, bis der anbrechende Abend die Geſellſchaft zur Heimfahrt 
nöthigte. N 

B Borek, 22. Juli. Ein höchſt frecher Diebſtahl iſt in der verfloffenen 
Nacht in der hieſigen Pfarrkirche verübt worden. Wahrſcheinlich ließ ſich einer 
der Andächtigen des geſtrigen Sonnta sgottesdienſtes in der Kirche einſchließen 
und erbrach dann den Opferkaſten, deſſen Inhalt man auf etwa 15 Thaler ver⸗ 


anſchlagt. Alle 21 — Werthſachen, als ſilberne Leuchter ꝛc. blieben von 
dem Diebe verſchont. Derſelbe benutzte vor Tagesanbruch die Glockenleine, an 
der er ſich vom Thurme aus herunterließ, zu feinem Entkommen. Bis jegt ift 
es der hieſigen Polizei nicht gelungen, dem Thaäter auf die Spur zu kommen. 

J. Frauſtadt, 18. Juli. eehrer⸗Muftkfeſt Das Lehrer⸗Muſik⸗ 
Jubelfeſt für die Provinz Poſen begann am 16. d. Mis. durch Einholung der 
auswärtigen Theilnehmer Vormittags um 10 Uhr und dabei ſchien der Him⸗ 
mel, als wolle er dem Feſte durchaus ſeine Lichtſeiten benehmen; jedoch gegen 
3 Uhr, als ſich der Zug nach der Kirche in Bewegung ſetzte, heiterte ſich derſelbe 
auf und gewährte nach der mühevollen Probe, bezüglich des Bohn ſchen 
Pſalms, einen heiteren Abend im Schmidt ſchen Garten, der auch lohnend für 
die Vereinskaſſe eintrat. Das Orgelkonzert am 17., in welchem ſich die Herren 
Brade aus Frauſtadt, Bohn aus Breslau, Sommer aus Schlichtingsheim und 
Battig aus Breslau einführten, gelang vorzüglich und haben alle Herren ihre 
or brav geſpielt. Der Vorzug gebührt jedoch Herrn Bohn aus Breslau. 

ur Erhöhung der Feſtfreude trug aber auch das durch die Gebr. Walther aus 
Guhrau hergeſtellte und erweiterte Orgelwerk bei und können wir nicht umhin, 
dieſen letzteren ein ehrenvolles Zeugniß hierdurch auszuſtellen. Auch die 
Lange ſche Piece für Orgel und Violine über: „Es iſt beſtimmt in“ sc. rührte 
aller Herzen und ebenſo befriedigte die Meditation von Bach nach Gunod arran⸗ 
girt vom Dirigenten für Orgel, zwei Viola, zwei Cello und Oboe. 

Der Nachmittag brachte das geiſtliche Geſangs⸗Konzert, welches mit dem 
vom Dirigenten für Männerchor und Blechinſtrumente arrangirten Choral: 2 
„Run preiſet“ begann. Es folgte die Feſthymne von Gäbler, eine Motette von 
E. Richter: „Ich danke,“ eine Tenor⸗Arie aus „Samſon,“ die Hymne von 
Mendelsſohn: „Hör mein Bitten ꝛc.“ für Sopran » Solo; welches eine geehrte 
Dilettantin aus Frauſtadt recht brav mit gemiſchtem Chor und Orgelbegleitung, 
geſpielt von Herrn Brade, vortrug. Hierauf folgte: Heiliges Lied „Dich preist 
Allgutiger“ vom Organiſt Brade für Männerchor, eine anſprechende Kompoſt⸗ 
tion, und der 121. Bralın von E. Bohn; derſelbe bot zwar ſehr viele Schwierig. 
keiten und — als gelungene und brave Kompoſttion gelten, wurde aber trotz 
der wenigen Vorübung unter Direktion des Komponiſten brav durchgeführt. 
Das Tenor⸗Solo: „Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt“ brachte dem vortragenden 
Soliſten die größte Anerkennung und das Konzert ſchloß mit der Gottwald⸗ 
ſchen Kompofition: „Preis dem Vater.“ 

Das Abends 7 Uhr arrangirte Feſtmahl von mehr als 190 Theilneh⸗ 
mern gewährte die größte Befriedigung, und galt der erſte Toaſt dem Wohle 
Sr. Majeſtät an welchen ſich dann die üblichen anderen Toaſte anſchloſſen. 
Auch das am folgenden Tage im Freien veranſtaltete Gartenkonzert, von deſſen 
3 Nummern wir namentlich „die Poeſie“ von Lichner (unter des Komponiſten 
Direktion) hervorheben, jo wie die „nächtliche Heerſchau“ von E. Bohn, von ihm 
ſelbſt dirigirt, — war ſehr zahlreich, mehr als das Kirchenkonzert, beſucht und vom 
beſten Wetter begünſtigt, welches ſedoch nach der vom Kantor Wofcewski gehal⸗ 
tenen Abſchiedsrede in Regenwetter überging. — Die General⸗Konferenz be⸗ 
ſchloß das Fortbeſtehen des Vereins, der ſich durch das Feſt in Frauſtadt als 
kräftig und lebendig bewieſen, und überließ dem Vorſtande die Wahl des näch⸗ 
ſten Feſtortes. Dabei machte ſich auch die Anſicht geltend, daß der Verein, dem 
nur wenig Städte als Feſtorte zu Gebote ſtehen, auch die Zuziehung benach⸗ 
barter ſchleſiſcher Lehrer in Erwägung ziehen möge. 

Das Feſt ſelbſt hat im Allgemeinen einen ſehr wohlthuenden Eindruck ge⸗ 
macht, denn es verlief ohne jede Störung und kein Mißton ließ ſich hören. Wir 
können mit Jug und Recht behaupten, daß jo Mancher von der Haltung, vom 
Wirken und Treiben des Vereins ein ganz andres Bild erhalten, als man es 
ſich vorgeſtellt hatte. Es wäre aber auch unverantwortlich, wenn ein ſo lebens⸗ 
fähiger produktiver Verein ſich ſelbſt ſein Ende bereiten wollte und es wird nur 
an den Gliedern des Lehrerſtandes liegen, demſelben immer mehr Anerkennung 
und Erweiterung auch bis nach den kleinſten Orten zu verſchaffen. Der Ver⸗ 
ein ſchließt jedes andre, als das muſikaliſche Feld, von ſeinen Tendenzen aus, 
und die hohen Behörden haben bis zum Jubelfeſte demſelben ihre höchſte Un⸗ 
terſtützung angedeihen laſſen. Aber auch der Preſſe gebührt es einem jo ſtreb⸗ 
ſamen Vereine das Wort zu reden. Schließlich ſei noch der Willfährigkeit der 
Bewohner Frauſtadts Erwähnung gethan, die ſich durch die vollftändige Aus⸗ 
ſchmückung der Stadt, als auch durch die freundlichſte Aufnahme der fremden 
Mitglieder und Gäſte aufs Schönſte dargethan hat. Die vom Herrn Rektor 
Lu 5 aus Frauſtadt gehaltene, gedruckt unter die Feſttheilnehmer vertheilte Feſt⸗ 
rede fand den allgemeinſten Beifall. 


Rogaſen, 21. Juli. [Chauſſeebauten.] Die größte Thätig- 
keit des jetzt nach Naſſau in den Oberlahn ⸗Kreis verſetzten Landraths des 
Oborniker Kreiſes beſchränkte ſich mit darauf, den Verkehr dem Publikum durch 
Chauſſeeanlagen zu erleichtern. Seit dem 29. November 1864 wurde mit der 
größten Energie dahin geſtrebt, eine Chauſſee von Obornik über Ludom, Pola⸗ 
jewo und Pripkowo auf Czarnikau bis zur Kreisgrenze und gleichzeitig eine 
Chauſſee von Rogaſen reſp. Ruda auf Czarnikau zu bauen, welche letztere 
über Ryczywök gelegt, N in Polajewo event. auch über Beyersdorf und 
Schrotthaus in Pripkowo mit der Obornik⸗Czarnikauer Straße vereinigen 
würde. Mangel an Fonds erſchwerte das Unternehmen umſomehr. Trotzdem 
ſind die Vorarbeiten vollſtändig beſeitigt geweſen und ſollte im laufenden Jahre 
mit dem Bau begonnen werden. Möchte nach dem Abgange unſeres Herrn 
Kreis ⸗Landraths dieſe wichtige Angelegenheit nicht bei Seite gelegt, ſondern 
een Eifer von feinem Nachfolger im Amte in die Hand genommen 
werden. 


Landwirthſchaftliches. 

J Liſſa, 15. Juli. [Land wirthſchaftliches III.] Meinem Be⸗ 
richte über die füngſte General⸗Verſammlung der Mitglieder der agrikultur⸗ 
chemiſchen Verſuchsſtation für die Provinz Poſen habe ich ſchließlich noch den 
Inhalt des Vortrages nachzutragen, den der „ des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, Herr Dir. Lehmann auf Nitſche, bei dieſem Anlaß ge⸗ 
halten und der hauptſächlich den Fortſchritt konſtatirte, den die Landwirthſchaft 
in allen Zweigen des in ihr einſchlagenden Gebietes gemacht, wie er denſelben 
bei ſeinem neulichen Beſuche der Pariſer Weltausftellung aus eigener Anſchau⸗ 
ung kennen gelernt und wünſche, daß derſelbe nebſt der daraus zu gewinnenden 
Ausbeute auch für die landwirthſchaſtlichen Kultur verhältniſſe unſerer Provinz 
fruchtbringend werden möge. — Der Vortragende gab zunächſt feinem Bedauern 


unruhigt geweſen, wurde fie plötzlich, ohne daß fie die Thüre hatte öffnen ge- 
hört, durch eine über das ganze Gemach ſich verbreitende Helle aufgeweckt. Sie 
richtete ſich in die Höhe, und erblickte an des Bettes Seite eine Weibsperſon von 
mittleren Jahren, die von Geſtalt gar klein, eine Laterne von ungewöhnlicher 
Faſſung in der Hand trug. „Verzeihet, Edle Frau“ ſprach das Weibchen,daß 
ich unangemeldet Euer Schlafgemach betrete, mich treibt bittere Roth. Drüben 
liegt in Kindesnöthen eine Frau, fürſtlichen Ranges, von deren Daſein gar vie⸗ 
les abhängt; eine ſchlimme Wendung hat ihre Arbeit enommen, und Bulk wie 
ſie einer Dame von ſo hohem Range angemeſſen, willen wir ei — zu ſuchen, 
es ſei denn bei Euch, der geſegneten Kindermutter. Euch allein ſchenkt die Für⸗ 
ſtin ihr Vertrauen, und das wollet Ihr gewißlich nicht zu Schanden werden 
laſſen, zur Stunde vielmehr mir ac n 

Eine gar gute Seele war die ſolchergeſtalt Angeredete; fie warf eilends 
ſich in die Kleider, ſegnete nochmals die Stube und die Kinder und begab ſich 
ſodann unter der kleinen Botin Vortritt auf den Weg. Alsbald die Fahre zu 
ſuchen, rieth ihr Marioth. „Nein“, verſetzte die Zwergin, „wir müſſen vorerſt 
eine gute Strecke aufwärts gehen.“ Schweigend trabten die beiden weiter bis 


daran, wie ſie daſſelbe anfaſſen. 
den alten Geiſt blicken zur Hoffnung, daß die gute Saat wieder einmal fröhlich 


chien, in der That aber nicht zu des Waſſers Spiegel, ſondern zu niedrigen 
Gewölben führt Im Vertrauen auf ihre gute Abſſcht ließ die Marioth ſich 
leiten, die endloſen Stufen hinab, dann zu anderen hinan, und es iſt ihr nicht 
entgangen, daß mit jedem Schritte aufwärts die Scene ſich verändere. Hell 
erleuchtet fand fie die nach oben führenden Gewölbe, tief verbeugten ſich vor ihr, 
im Wuchs der Führerin nicht ungleich, Diener, die Anfangs nur einzeln, weiter, 
5 ſchaarenweſſe ſich blicken ließen. Erſtiegen ift der Stufen letzte und in eines 

ächers Geſtalt entfaltet ſich eine Reihe von Gängen, dergleichen in Ausftaffi- 
rung und Beleuchtung die Lütticherin in ihrer Vaterſtadt niemalen geſchaut 
hat. Den mittelſten der Gänge verfolgt die Wegweiſerin, auf ein leiſes Klopfen 
öffnet ſich an deſſen Ende die Thüre von dem reichſten Schnitzwerk und es hat 
unter tiefen Verbeugungen die Laternenträgerin den, wie Alles andeutet, ſehn⸗ 
lichſt erwarteten Beſuch einer Dame, abermals einer Zwergin, doch von dem 


fi) zurückgezogen. Jene Dame faßt den Ankömmling bei der Hand und führt 
ihn durch eine Reihe von Prunkgemächern, letztlich der Stube zu, wo man von 
ihm Sale Rettung erwartet. Umgeben von einer bedeutenden Anzahl von 
Iwergdamen, die a: in der vollftändigiten Rathloſigkeit begriffen, lag in einem 
Armſeſſel die Zwergkönigin, den Tod in allen ihren Zügen. Daß hier ohne 
mei einzuſchreiten, hat auf den erſten Blick die Marioth erkannt, fogleich 
eine feſte und geübte Hand angelegt, und in wenigen Minuten die Entbindun 
herbeigeführt. Den nicht gerade holden, vielmehr mit einem griesgrämigen 


75 einer breiten Treppe, die ein bequemes Hinabſteigen zum Fluſſe zu verheißen 


vornehmſten Ausſehen und den feinſten Manieren, vorgeftellt, hierauf ehrerbietig 


Greiſengeſicht begabten Knaben überließ Je der Sorge der nächſten Frauen, um 
dagegen ausſchließlich au der 55 en ſich zu bejchäftigen, diefe 
endlich zu Bette zu bringen Line Weile blieben hierauf ſprachlos die 
glückliche Wehmutter und die glücklich Entbundene; dann hob Diet an: 
„Liebe Nachbarin, das Vertrauen, fo ich in Euch geſetzt, hat mich nicht 
getauſcht; empfanget meinen herzlichſten Dank für Alles, fo Ihr mir 
ethan, und nehmt zum Gedächtniß an die mir gewidmete Stunde dieſes 
inglein. Alſolches am Finger, wollet Ihr am nächſten Johannisabend, wann 
ff 75 eh den e den zu Weinöhr, an des Silberberges Fuß, Euch 
einfinden und den Pfad hinanſteigen bis zu der Stelle, wo Ihr einen Raben 
und zwei rec Streite um eine todte Taube treffen werdet. Dieſe Stelle 
merkt sera en fie birgt Euer Pathengeſchenk. So lange der Ring un- 
Me pe Nachkommen Gewahrſam bleibt, fo lange wird 
In gläubiger Ehrfurcht empfing Frau v. Marioth den Ring; unter kau⸗ 
ſend Verſicherungen ewiger gegenfeitiger Dankbarkeit ſchieden die Große und 
bie Kleine, Von der Obriſthofmeiſterin — denn das muß zum wenigſten die 
1 em, die zuerſt fie empfing — jetzt entlaſſen, wurde die Wehmutter bis 
zu der äußerſten Saalthüre begleitet, und dort der ihr ſchon bekannten Führerin 
wieder übergeben. Hell brannke auch diesmal der Zwergin Laterne, in raſchem 
denen es die Treppen abwärts; trager wurde der Schritt, als die entge⸗ 
gengelepten Stufen zu erſteigen waren. Bedeutend erleichtert fühlte ſich doch 
die Marioth ob des friſchen Luftzuges, der ihr entgegen kam, mit Entzücken ge⸗ 
langte ſie an des Gewölbes Ausgang, in’s Freie. Der lichte Tag war gekom⸗ 
Euch — 1 7 „Darf ich m um n 
ohne mich zurechtfinden.“ Damit war fie verſchwunden, die Mariot 
befand ſich zwiſchen Ems und Fachbach, doch auf dem linken Ufer der Lahn 
Sie hatte Eile, das Haus, die Kinder wiederzuſehen; die Begebenheiten der 
Nacht ſchienen ihr ein wirrer Traum. Eines Andern bat fie jedoch der fremde 
Ring an ihrem Finger belehrt, und geſtutzt auf ſolches Beweisftüd fand fie den 
Muth, dem Gemahl, als dieſer von der Reiſe zurückgekommen, das Abentheuer 
und die Verheißung mitzutheilen. Von Viſtonen ſprach der Herr von Maxioth 
ohne doch auf die Dauer der feſten Uleberzeugung feiner Ehehälfte widerſtehen 
u können. Zu Johannisabend beſuchte er in ihrer Geſellſchaft, fie mit dem 
Ning geſchmückt den Berg der Verheißung die bezeichnete Stelle wurde ge⸗ 
funden, des Raben Kampf beobachtet, ein ſicheres Zeichen dem Boden einge⸗ 
ſenkt. Am andern Morgen ſchon fand, von Hauern begleitet, der Hüttenhere 
be dem Boa 110 en Ä eingeſchlagen, und es kamen zu 
age bei fortgeſetztem Schürfen, die mächtigen d 
voll 


i N t Adern von Silbererz, di 
es halbes Jahrhundert hindurch mit Reichthum die Marioth überkhütteten 


4 
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Ausdruck, 11 
ſeitigen Station im Allgemeinen eine noch keinesweges ſo verbreitete iſt, als ſie 
es nach Maßgabe ihrer 1 und den ihr zu Gebote re Kräften 
ein ſollte, und betonte ſodann die Nothwendigkeik: die Wiſſenſchaft mit dem 
eben, die Theorie mit der Praxis zu verbinden, indem der Landwirth nur 
durch den Verein beider im Stande ſei, die Bodenernte in dem Grade zu ſtei⸗ 
gem, daß dieſe der ſtets zunehmenden Höhe des Bodenpreiſes und den an⸗ 
erweiten Anforderungen an ihn das Gleichgewicht halte Zu den thatſaächli⸗ 
chen Umſtänden, welche die Lage unſerer Landwirthe erſchweren und ihre Exi⸗ 
ſtenz bedrohen, rechnet der Vortragende die Fortſchritte, welche in andern bisher 
unkultivirten Ländern und Erdtheilen, wie der in der Türkei und Algier, in 
Amerika und Auſtralien auf landwirthſchaftlichem Gebiete neuerdings hervor, 
getreten; dieſe Fortſchritte laſſen ſich am beten aus einem Vergleiche der ſetzt 
in Paris mit den im Jahre 1862 in London aus jenen Ländern ausgeſtellten 
Objekten erkennen. Wenn alſo innerhalb fünf Jahren jenen Ausſtellern ſolche 
Vervollkommnung in den Kulturgebieten möglich geworden, was haben wir 
bei gleich ſtetiger Fortentwicklung von der Zukunft zu erwarten! — Durch 
eklatante Vergleiche und Beiſpiele verſuchte der Vortragende ſeine Behauptun- 
en und Anſchauungen näher zu begründen. In Algier wird der Morgen 
eizenboden, und zwar fo humusreicher Boden, wie er hier gar nicht zu finden, 
für 8 Franks gekauft; dazu die dortigen günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe in 
Anſchlag bringend, würden wir mit Vortheil die dort producirten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte importiren und durch den Import uns billiger ftellen kön⸗ 
nen, als wir ſie hier bei mangelhafter Pflege unſeres Bodens uns beſchaffen 
können. Was dem Anbau im Großen namentlich in Algier und Auſtralien 
bisher hindernd entgegengeſtanden, war der Waſſermangel. 

Aber wo der Fortſchritt einmal Wurzel gefaßt, bleibt er auch nicht ſtehen 
und die dortigen Landwirthe wiſſen dem Mangel an Waſſer durch den Bau 
arteſiſcher Brunnen abzuhelfen. Ein Franzoſe kaufte ſeinem Sohne un⸗ 
längſt 20,000 Morgen des vorzüglichſten Weizenbodens in Algier, A 8 Fr. pro 
Morgen, nahm dann ſofort den bezeichneten Brunnenbau in Angriff und noch 
Fo der Anweſenheit des Vortragenden in Paris erhielt der Vater des 
Beſitzers die frohe Botſchaft von dem günftigen Erfolg des Verſuches, da ſich 
gutes Waſſer in Menge vorgefunden. — Von den ausgeſtellten Objekten jener 
außereuropäiſchen und transoceaniſchen Länder hebt der Vortragende hervor 
aus Algier: vorzügliches Mehl und allerhand Grütze, eingemachte Früchte, Le⸗ 
der, Wolle u. a. m. Für die Producenten in der Türkei krat die daſige Regie⸗ 
rung als Ausſtellerin auf. Auch die Bewohner des berühmten Goldlandes, 
Kaliforniens nämlich, beſchäftigen ſich ſchon mit dem Ackerbau, mit welchem 
Erfolge, zeigte der von ihnen ausgeſtellte Weizen, der von ſolcher Güte iſt, wie 
wir ſie a nicht zu erreichen vermögen. Von ſolchen Betrachtungen ausge 
hend, glaubt der Vortragende, daß die Erzielung höherer Erträge nur dann 
möglich werde, wenn wir dem Boden nachhaltiger durch künſtliche Düngung 

u Hilfe kommen, da nur die Grundbeſitzer ohne jene Düngung intenfiv wirth⸗ 
ſcaften können, die ſich im Beſitze bedeutender Wieſen befinden, oder die in 
der Nähe großer Städte liegen, aus welchen ſie Kloakendung beziehen können. 
Wichtig bleibe die ſtete Kenntniß und Würdigung der chemiſchen Beſtandtheile 
des Bodens, weil von dieſer Kenntniß der erforderliche Anbau vorzugsweiſe 
bedingt wird. Und dieſe Bodenkenntniß bezweckt die Einrichtung der chemi⸗ 
ſchen Verſuchsſtation. — Der Vortragende geht hierbei auf die muſterhaften 
Kulturweiſen der Engländer über, wo krotz der günftigern klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſe käuflicher Dunger in Maſſe Anwendung findet, daher dort ungeachtet der 
hohen Bodenpreiſe und Arbeitslohne die Bodenernte immer noch eine ergie⸗ 
bige iſt. 
4 Allerdings ift aber auch dort der Futteranbau ein viel größerer und die 
Erträge aus der Viehzucht, nicht der Cerealienverkauf ſteigern dort die Rente. 
Bei dieſem Moment weilte der Vortragende mit beſonderem Intereſſe. Er er⸗ 
kennt an, daß unſere hieſige Landwirthſchaft im letzten Decennium in der Vieh⸗ 
zucht Fortſchritte gemacht, allein die Ausbeute mußte eine geringe fein, weil 
das Vieh zur Maſt gekauft und theuer bezahlt wurde. Soll die Ausbeute aus 
dieſem Theile des landwirthſchaftlichen Betriebes eine nachhaltig ergiebige ſein, 
fo muß der Futteranbau und die Bodendüngung viel größere Dimenſionen ge- 
winnen. An Gelegenheit zum Abſatz guter Zuchtthiere fehlt es auch bei uns 
nicht. Ungarn, Polen und Rußland haben ſteten Bedarf nach gutem Zuchtvieh. 
Der Cerealienbau dagegen führt nicht zu bleibend guten Erträgen. — Redner 
berührt hierbei die Nothwendigkeit zu geſteigertem Anbau von Jutterkrautern 
und Handelsgewächſen, die Anlage von Fabriken und die Bildung von Genof- 
ſenſchaften. Das Bier, das wir jetzt aus Bayern und Sach fen beziehen, 
läßt ſich bei uns von gleicher Güte gewinnen. Eben fo laſſen ſich hier mit Er⸗ 
folg Stärkefabriken anlegen, da Abjagquellen hinreichend vorhanden find, wenn 
nur erſt für gute Fabrikation geſorgt ſein wird. Redner hebt die ergiebigen 
Geſchäfte hervor, welche die Franzoſen mit dieſem Fabrikartikel betreiben, Aber 
auch in unſerer Nähe, namentlich bei Glogau und Neuſalz finden wir den Be⸗ 
trieb von Stärkefabriken in Schwung, zu denen die Kartoffeln maſſenhaft von 
uns geholt werden. Nicht minder ſind wir in der Lage, den Franzoſen in der 
Syrupfabrikation, trotzdem fie es hierin, wie eine von dem VBortragen- 
den mitgetheilte Probe erweiſt, ſehr weit gebracht haben, mit Erfolg Konkur⸗ 
renz zu machen, da die Arbeiterlöhne ſehr weſentlich differiren; denn während 
dort der Arbeiter 3 Brig. pro Tag erhält, begnügen ſich unſere hieſigen Arbei 
ter mit 8 bis 10 Sgr. Tagelohn. — Lohnend würde vor Allem endlich der ver- 
mehrte Anbau des Flachſes ſein, ganz beſonders aber, wenn wir das Gewon⸗ 
nene in unſern eigenen Spinnfabriken bearbeiteten. Die Inhaber ſolcher Fa⸗ 
briken werden ſämmtlich reich, obgleich ſie das Rohprodukt aus weiter Ferne 
beziehen und erhebliche Transportkoſten zu tragen haben. a 

Zu allen ſolchen Unternehmungen und zu ſolcher Betriebsthätigkeit gehört 
aber allerdings Kapital, und dies ift bei ung leider ſchwach vertreten, auch ſchwer 

u beſchaffen. Dieſer Uebelſtand beſeitigt ſich jedoch, wenn die größere Sicher⸗ 
heit geboten werden kann und ſolche Sicherheit und Garantie wird durch eine 

rößere Gemeinſamkeit der die gletchen Intereſſen vertretenden Standes erreicht. 
5 ſei u. bleibe Fortſchritt und Einigkeit unſere ftete Parole; durch dieſe beiden 
ebel muß es uns endlich gelingen, auch in unſerer Provinz einen größeren und 
Nasa Wohlſtand zu begründen. Erwarten wir darum endlich auch noch von 
er Zukunft, was uns die Gegenwart noch immer ſchmerzlich vermiſſen läßt: 
eine vermehrte Ausdehnung der Verkehrsmittel durch Herſtellung neuer Eifen- 
bahnen; dann erſt wird 155 auch der wahre Werth unſerer Provinz für das 
ce en als frucht⸗ und ſegenbringend erweiſen! 


Das Zuchtſtierweſen bildet fat noch allenthalben einen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zweig, der im Hinblick auf die erfreulichen Fortſchritte, welche die 
Landwirthſchaft im Allgemeinen gemacht hat, als vernachläſſiget betrachtet 
werden darf, und der es darum verdient, daß man ihm wiederholt belehrende 
Worte widmet. Da es übrigens immer die aus dem Leben gegriffenen Bei- 
ſpiele find, welche die zugänglichſte, weit verſtändlichſte Lehre geben, ſo dürfte 
es für Viele von hohem Intereſſe fein, ein Bruchſtück eines Briefes kennen zu 
lernen, den der Bürgermeifter J. Müller in Auerben an die Direktion der land 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt Worms gerichtet hat. Er ſchreibt: Ihre Abhand- 
lung über das Zuchtſtierweſen veranlaßt mich, Ihnen Folgendes aus meiner 
Gemeinde mitzutheilen. Vom Jahre 1847 bis 1857 beſaßen wir durchſchnitt⸗ 


4 


die Betheiligung an der Wirkſamkeit und den Arbeiten der dief- lich pro Jahr 151 ſprungfähige Kühe und Rinder, von denen durchſchnittlich 


ro Jahr 8 nicht trächtig wurden; rechnen wir davon 10 Kühe, ae eirea 7 
re ab, die erfahrungsmäßig wegen mangelnder Behaltbarkeit nicht träch⸗ 
tig blieben, fo blieben immer noch 74 Kühe, deren Nichtträchtigkeit der Ueber⸗ 
buͤrdung des Bullen zur Laſt geſchrieben werden muß. Angenommen, daß 
der Werth des neugebornen Kalbes, Eines in das Andere et nur 
4 Thaler betrage und der jährliche A ſich auf 32 Thaler ſtelle, 
ſo betrüge doch der Verluſt pro Kuh 36 Thaler, alſo von 74 Kühen pro 
Jahr 2664 Thaler, alſo in 10 Jahren 26,640 Thaler, eine Summe, die 
für eine kleine Gemeinde ſehr erheblich iſt. Vom Jahre 1857 bis 1859 
befand ſich in der Gemeinde gar kein Bulle, weil Niemand da war, der 
um das Spottgeld von 40 Thalern Futter- und Pflegekoſten einen ſolchen 
halten wollte. So war denn die Gemeinde genoͤthigt, vom Jahre 1860 ab 
eine neue Einrichtung ins Leben treten zu laſſen. Dieſelbe beſtand darin, daß 
nun 1 Bullen zur Anſchaffung kamen, die von einem durch die Gemeinde an⸗ 
eſtellten Wärter unter Beaufſichtigung der Gemeindevorſtandsmitglieder ge⸗ 
(ae und gepflegt wurden. Die Futter- und Pflegekoften ftellten ſich nun pro 

ahr ſtatt auf 40 auf 210 Thaler; allerdings eine Differenz, die bedeutend iſt 
und die Herren vom alten Zopfe zu einem wahren Zetergeſchrei ſtimmte. Doch 
waren wir ſo glücklich, ſchon im Jahre 1860 unter 147 beſprungenen Kühen 
nur neun Nichtträchtige zu haben, wie ſich denn bis jetzt die Nichtträchtigkeit 
noch alle Jahre unter ſieben Prozent geſtellt hat. Es hat ſich ſeit dem Jahre 
1861 die Liebe zur Viehzucht in Auerben ſehr gehoben und damit auch der 
Wohlſtand ſichtlich geſteigert. Selbſt die Tagelöhner⸗Familien haben wieder 
Gefallen an der Viehhaltung gefunden und der früherhin übliche Viehtauſch, 
der allmälig unſere beſten Familien ruinirte, hat ganz ſein Ende erreicht. 


Vermiſchtes. 


Lugau 17. Juli. Die Sammlungen für die Hinterbliebenen der 
im „Neuen Fundgruben⸗Schachte“ verunglückten Bergarbeiter nehmen einen 
ſehr erfreulichen Fortgang. Bei dem Komite ſind bereits über 20,000 Thlr. 
eingegangen und jede Poſt bringt neue reichliche Sendungen. Sobald die Höhe 
der zur Verfügung ſtehenden Geldmittel ſich überſehen laßt, wird das Komite 
einen feſten Unterſtützungsplan aufſtellen; vor der Hand erhält jede Wittwe 
täglich 20 Sgr., jedes Kind unter 14 Jahren 10 Sgr. und jede ihres Ernährers 
beraubte Familie 15 Sgr. Außerdem werden die eingehenden Naturalien un⸗ 
ter die bedürftigſten Familien vertheilt. In der Hauptſache geht die Abſicht des 
Komites dahin, den Hinterbliebenen fortlaufende Unterftügungen zu gewäh⸗ 
=> und r. 3 für die Kinder bis zum vollendeten ia Lebensjahre zu 
orgen. 1 . 

* [Schiffsexploſion.] Aus Saigun wird berichtet, daß das fran⸗ 


ion vernichtet worden iſt. In dem Augenblicke, wo es an dem Schiffe „St. 
Vincent de Paul“ vorbeifuhr, um dieſes ins Schlepptau zu nehmen, platzte der 
Dampfkeſſel und entzündete die Pulverkammer, ſo daß das Schiff auseinander⸗ 
flog und dann ſank. 14 Perſonen ſind getödtet, darunter 10 Franzoſen, unter 
welchen auch der Kommandant des Schiffs, Lieutenant Espagnate. II Perſo⸗ 
nen ſind tödtlich verwundet, darunter 2 barmherzige Schweſtern; es ſind von 
der Beſatzung des ul, nur 4 Mann gerettet worden. 

* [Elektriſche Bijouz.] In der Ausftellung der Pariſer Juweliere 
hat der Referent der „Weſerztg.“ eine neue Kuriofität entdeckt, nämlich elek⸗ 
sale Bijoux. Es find das Buſen⸗ oder Halstuchnadeln, deren Knöpfe ver» 
ſchiedene Gegenſtände darſtellen, insbeſondere Thiere, einen Todtenkopf u. dgl. 
Kauft man fich eine ſolche Nadel, ſo erhält man ein Etui zu, das einen elektri⸗ 
ſchen Apparat enthält, aber bequem in einer Weſtentaſche getragen werden 
kann. Durch einen feinen Draht hängt dieſer Miniatur⸗Apparat mit der Na⸗ 
del zuſammen, und ſobald man das in der Weſtentaſche horizontal ruhende 
Etui ſenkrecht ſtellt, wirkt der elektriſche Strom, der Nadelknopf wird lebendig, 
der Ochſe auf demſelben erhebt das Haupt, der Todtenkopf ſchneidet Grimaſſen, 
und ſch. den Zuſammenhang nicht kennt, muß denken, er habe einen Zauberer 
vor ſich. 

* Neife-Eindrüde eines Orientalen in Europa. Im Jahre 
1856 ging aus der nordamerikaniſchen Miſſionspreſſe in Beirut ein arabiſches 
Buch hervor, „das Buch der ergötzlichen Reiſebeſchreibung von Selim Biſteris“ 
betitelt. Sein Verfaſſer, in Syrien als Chriſt geboren und erzogen, hatte lange 
den Wunſch gehegt, die abendlandiſche Wunderwelt kennen zu lernen und durfte 
dieſen, auf den Rath einer gründlichen Luftveränderung von Seiten ſeines 
Arztes, endlich ausführen. Paris iſt ihm das reizendſte Paradies für die 
Augen und die reichſte Fundgrube aller übrigen Genüſſe. „Wollte ich es genü- 
gend beſchreiben, ſo müßte ich ganz aus Zunge beſtehen.“ Doch kann ſich der 
verwöhnte aſiatiſche See-Anwohner mit dem dortigen Wetter nicht befreunden, 
undbemerkt weiter, daß neben demgieichen, der feine Zeit im Kaffe, auf Spaziergän⸗ 
gen und im Theater zubringe, es tauſende vonBrodloſen gebe, die ſich Abends nieder- 
legen, ohne einen Biſſen gekoſtet zu haben und am Ende ihres Daſeins überdrüſſig in 
die Seine ſich ſtürzen. Die „Blitzpoſt“ des Telegraphen iſt ihm ein „Wunder 
aller Wunder“, und in einem Circus, wo er Kinder, Hunde und Affen Dinge 
ausführen ſieht, die man in Beirut ſelbſt von Erwachſenen für unausführbar 
halten würde, ſieht unſer Reiſender ſich zu einer ernſten Betrachtung veranlaßt, 
„dies Alles zeigt uns die Macht des Unterrichts, wodurch ſogar kleine Kin⸗ 


| Hal Kanonenboot „Caſſetete“ im Saigunfluſſe am 7. Mai durch eine Explo⸗ 


Kunſtfertigkeit von Menſchen emporgehoben werden. Hierdurch muſſen wir 
Orientalen uns angetrieben fühlen, diejenigen Kenntniſſe uns zu erwerben, wo⸗ 


der ir Leiſtungsfähigkeit erwachſener Männer und vernunftloſe Thiere zur | 


durch wir hoffen dürfen, uns nach und nach zur Bildungsſtufe der Europäer 


u erheben, die uns in Künſten und Wiſſenſchaften fo unendlich überlegen find.” — 

n London gefällt es ihm nicht. Der Nebel, die Kälte, der bleierne Himmel, 
der Rauch, der die Häufer geſchwärzt hat, „und ſich ſelbſt auf den Geſichtern der 
Menſchen abzulagern ſcheint“, erfüllen ihn mit Mißbehagen; kaum von einer 
Krankheit geneſen, flieht er deshalb nach Brüſſel, wo die Leute auf der 
Straße ſtehen bleiben, um ihn und ſeinen Begleiter in ihrer fremdartigen Tracht 
ſich recht genau anzuſehen. Der Rhein zwiſchen Köln und Bonn entzückt ihn 
völlig: „Herrlich iſt der Rhein! Wie Harfengetön klingt ſein Rauſchen, und ſo 
ſchnellen Laufes ſchießen ſeine Gewaſſer dahin, als wären feine Wellen Roſſe 
21 der Rennbahn.“ Die Schätze des königlichen Schloſſes in Hannover über- 


raſchen ihn, leider, ſetzt er hinzu, könne der König von all' dem nichts ſehen! 


Berlin hat ſchlechtes Klima; aber ſeine Bewohner ſind fleißig, wohlgeſittet 
vor allen Deutſchen und — das hat man ihm wahrſcheinlich in Berlin ſelbſt 
geſagt — gottesfürchtig und religiös. „Berlin ift ein herrlicher Garten, in dem 
taufend Schönheitsblumen blühen; aber dies Lob bleibt weit unter der Wirk 
lichkeit, und meine Zunge kann, da ſie reden ſollte, nur ſtammeln.“ In der 
dortigen Blinden-Anftalt überraſcht es ihn, wie geſchickt die armen Kinder leſen 
und arbeiten, und wie ihm ein ſtockblindes Madchen die Hauptftädte ſeiner fyri- 
ſchen Heimath auf der Karte zeigt. Der große Springbrunnen in Sansſouci 
entlockt dem Feuerſtein ſeines Herzens folgenden Funken: „das Rauſchen der 
Gewäſſer dieſes Gartens gleicht den Tönen einer fernen Muſik. Sie ſteigen 
auf und fallen nieder mit anmuthigem Geplauder über die Schönheit ihrer 
Umgebung und ihre eigene.“ Die Stadt Potsdam gefällt ihm ausnehmend! 
„Verleihe mir Gott dieſe Stadt als Wohnſitz in jener Welt, o! wie tugendhaft 


wollte ich in dieſer ſein, um ihn zu verdienen.“ Dresden u. Leipzig berührt 
er nur, ebenſo Wien. Schönbrunn u. Baden hat er ſich nicht nehmen laſſen, 
99000 ſeine Verſe zu verherrlichen. Die Gazellen in der Schönbrunner Menagerie 
gabe en ihm ſehr, aber er warnt vor den Gazellen unter den Damen, deren Augen 

as Herz gefangen nehmen. Auf der See hat der Heimkehrende Unglück: Gott hatte 
die Augen ſeines Kapitäns mit Blindheit geſchlagen, und ſo fuhr das Schiff vier 
Stunden weit von der Hauptſtadt der Inſel Chios an einem Vorgebirge auf; die 
Jahrgeſellſchaft wurde durch eine Schaluppe ans Land gebracht und wartete 
dort 6 tödtlich lange Tage auf den nächſten Dampfer. Am J. Oktober 1855 
war der Reiſende ſeiner Heimath und ſeinen Lieben wiedergegeben. (Rach einer 
Mittheilung Profeſſor Fleiſcher's von Leipzig auf der Heidelberger Philslogen⸗ 
Verſammlung.) 

Wochenkalender für Konkurſe und 

Subhaſtationen. 
Aal * Konkurſe. | 

1. Eröffnet: Bei dem Kreisger, zu Grätz am 16. Juli c. Nachmi 
6 Uhr der gemeine Konkurs über das wer. Br Reſtaurateur 2 11 7 7 752 
Amalie Fitznerſchen Eheleute zu Grätz. Einſtweiliger Verw. der Maſſe der 
Hotelbeſ. Samuel Kutzner in Grätz, Konkurskomm. der Gerichtsaſſeſſor Krause. 
11. Beendigt: 1) Bei dem Kreisger. zu Grätz der Konkurs über das 
Bern: des Handelsmanns Marcus Ehrlich zu Neuftadt b. P. durch Voll⸗ 
ziehung e am 29. Juni. 

Bei dem Kreisger. zu Poſen der Konkurs über das Verm. des Schnei⸗ 
dermeiſters Marcus Hirſchfeld zu Poſen durch rechtskräftig beftätigten 
Wee = 15 . 8 A j 

), Bei dem Kreisger. zu Bromberg die Konkurſe über das Verm. der 
Geſellſcaft Gebr. Herrmann 11 und über das Privatverm. des Kauf⸗ 
manns a Herrmann daf. durch Vertheilung der Maſſe am 3. Juli c. 
Die Gemeinſchuldner Kaufmann Philipp Herrmann uud Iſidor Herrmann find 
nat m Here 2 

end aſe r Konkurs über das Verm. der uf . 
bu 0 80 An al daf. 1 5 Akkord am 3. Juli c. dee en 
5) Bei dem Kreisger. zu Inowrac law der Konk ü 
des Kaufmanns Franz Drweski daf. durch Akkord me 105 Wh. 
5 5 Bei 17 nad ir S A 8 über das Verm. des 
aufmanns Alexander Olſzewski am 6. Juli e. und i i . 
ner für nicht entihuldbar erklärt worden. ab tassen 
7) Bei dem Kreisger. zu Poſen der Konkurs über das Verm. des Kauf⸗ 
8 Louis Ramwiger hierſ. durch rechtskräftig beſtätigten Akkord am 
Juli e. 
III. Zum, definitiven Verwalter iſt ernannt: i 
Kreisgericht zu J nowraclaw in dem Konkurſe über das Ver 88 
daß 0 715 9117 Moritz Chaskel daß der Kaufmann Kaspar Auer⸗ 
ach von dort. 
2) Bei dem Kreisger. zu Liſſa in dem Konkurſe über das . 
ſtaurateurs Adolph Von ath daſ. der Partikulier Eduard v. n f 
IV. Vermine und Friſtabläufe. Donnerſtag den 28. Julic. 
I) Bei dem Kreisger zu Schubin in dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gutspächters Vincent v. Rutkowski zu Turzyn Vormittags 11 Uhr Ter⸗ 
min zur Prüfung einer von dem Kaufmann H. Seemaun zu Exin nachträglich 
angemeldeten Forderung von 175 Thlr. 6 Sgr. vor dem Kommiflar des Kon⸗ 
Punch wg rg 
2) Bei dem Kreisger zu Birnbaum in dem Konkurſe über das Verm. 
der zu Waitze unter der Firma Adolph Strilak beſtehenden Handelsgefell 
{haft (Inhaber die Gebr. Adolph und Karl Strilak.) Termin zur Prüfung 
72 2015 48 . f dor ee, = Erben Strilak in Höhe von 
5 r. gr. 3 Pf. Vormittags 11 Uhr vor dem Konk i 
Ks King, IN 9 0 onkurskommiſſar 
onnabend den 27. Juli c. Bei dem Kreisger. zu G i 
dem Konkurſe über das Verm des Kaufmanns Hugo Wendt aer def Bor. 
mittags 10 Uhr Termin zur Prüfung der angemeldeten Forderungen des deft⸗ 
nitiven Verwaltungsperſonals vor dem Kommiſſarius des Konkurſes Kreis⸗ 
richter v. Tucholka. 
N Bm 8 Su — 1 en een: 
em Konkurſe über das Verm. der Handelsgeſellſchaft L. Dobratz u. Berndt 
daſ. (Inhaber Ludwig Dobratz und Karl Brandt) Ablauf der A 
für PO RABEN. nz 1 . . 

ontag den 29. Juli c. Bei dem Kreisgericht zu Grätz i 
Konkurſe über das Berm. der Reſtaurateur Robert Au malie 16 225 
1 — * daſ. Vormittags 11 Uhr Termin zur Beſtellung des definitiven 

erwalters. 


zu Bromberg in 


Angekommene Fremde 
WARZER ADLER. Inf ter Wei anf W 

SCH 5 pektor Warminski aus Wroblewo Gutsbefiger 
Schink und Landwirih Tietze aus Puſzezykowko, Kreisri . 
dniarski aus Lübeck . N. 5 ae ut 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Herz aus Offenba 
aus Landshut, Frank aus Köln, Chapel Bude ns 
Breslau, Marxheimer aus Wiesbaden, Reins, Kleinecke, Michaelis und 
Fuchs und Generalagent Kroner aus Berlin, Profeſſor Dörk und Stud. 

nil. Dörk aus Marienburg, die Rittergutsbeſitzer Frau v. Treskow aus 
* — — 1 — — — 2 — * aus Bogdanowo. 

H Die Gutsbeſitzer Lentz aus Slawsk und Haug ne 
Frau aus Kolatka, Poſthalter Bieſolt aus Stenſchewo, Avefbebe Fi 
boldt aus Rogaſen, Frau Profeſſor Opitz nebſt Tochter aus Lwow, In⸗ 
ſpektor Wewiorowski aus Rogalin, Studiofus Krähahn aus Berlin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. ie Nittergutsbefiger v. Brodnicki nebſt 
Frau aus ZI NEN, Hr pr aus Wloſzanowo und Nehring aus So⸗ 

9 —. icher 1 t aus aa fee 

„ DE ROME. Rittergutsbeſitzer Fräul. v. Zychlingk 
Piersko, Frau Landräthin Gläſer nebſt Tochter aus Soc die Kauf. 
leute Möller aus Berlin und Schießer aus Dresden, Oberamtmann 
Walz aus Gora, Frau Buchhändler Gig aus Berlin, Muſikmeiſter 
Emrich aus Halberſtadt, Hauptmann Heutermann aus Köln, Oberamt⸗ 
mann Kinder aus Rochowo. 

HOTEL DU NORD. Nittergutsbefiger v. Lipowski aus Woyeiechowo, Guts⸗ 
beſitzer v. Staſinski aus 5 

STERN's HOTEL DE LEUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Zielinski aus Schroda 
v. Zawadzki aus Gneſen und Breſſius und Oberamtmann Opitz aus 
Lowenein, Inſpektor Grunwald und Agent Lehmann aus Mur. Gos. 

4 lin, Kaufmann Hartung Vie Gutobenner 

ILSNER’S HOTEL GARNI. e Gutsbeſiter v. Malezewski aus Toni 
und Ribbeck aus Wilkowo, Paſtor Zybel aus Reichardt 1 5 nd 
Jiſcher aus Jarocin, Eisner aus San Joſe, Rentier Müller aus Bres⸗ 
lau, Gerichtsaſſeſſor Mielcarzewicz aus Schroda. 


* 
Pferde⸗Verkauf. 
Montag den 29. Juli c. 

werden in Poſen circa 14, und 
an demſelben Tage in Liſſa civca|500 
26 Pferde ausrangirt und verkauft. Bewerbun 
Die Verſteigerung findet ftatt 
in Poſen auf dem Ka⸗ 


nonenplatz, von früh l 
in en neben der (10 Uhr ab, Schulnachricht. 
Wa & 


gegen ſofortige Zahlung des Kaufpreiſes inſbereitungsſchule für die hief. 
preußiſchen Münzſorten. d 
Poſen, den 21. Juli 1867, 


Bekanntmachung. 


Durch den Abgang des Rektors Wenzel nach 
Hirſchberg iſt die Rektorſtelle an der hiefigen] — 
evangeliſchen Stadtſchule erledigt. — Gehalt 
Thlr. und freie Wohnung. 
en werden unter Beifügung desſin Berlin ertheilt in kurzer Zeit gründlichen 
Lebenslaufs binnen 3 Wochen erwartet. 

Pitſchen in Schleſien, den 15. Juli 1867. 

Griemberg, Bürgermeifter. 


Der Unterricht in der konceſſ. dreiklaſſ. Bor: [früh 9 Uhr, verſchiedene Mahagoni⸗ ꝛc. Mö⸗ 
5 eſ. Realſchule u. bei, bel, als: Schränke, Tiſche mit und ohne 
en Gymnaſien beginnt mit dem 1. Auguſt[ Marmorplatte, Stühle, Sophas, Spies 
leib Huf 9 er.; Sch 1 sahen er wieder gel een ib 3 
önigl. 2. Leib-Huſaren-Regi neue Schüler en un en) aufgenom⸗ dung e ꝛc., ſodann um 1% 
Königl 2. Lei > 2 9 ment men, und auch Gymnaſtaſten und Realſchüler[ Omnibus, ein großes Materialien 

; r gegen ein angemeſſenes Honorar in Penſion un⸗[Repoſitorium und Ladentifh, einen 


tergebracht werden. Für gute Aufſicht und Nach. 
hülfe in den Schularbeiten wird geſorgt. 
Poſen, den 24. Juli 1867. 

Der Vorſteher LAο .. 
In der Damen ⸗Kunſtſchneiderei nach 
der Methode des Hofſchneiders Bodenburg 


Unterricht . BHaczyıska, 
Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 5. und 6., 1 Tr. 


Auktion. 


Mittwoch den 24. Juli c. werden ich 
im Auktionslokale, Magazinſtr. Nr. 1., von 


r einen 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


lügel öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 


Auktion. 
Im Auftrage des hieſigen erzbiſchöflichen Ge- 
neral⸗Konſiſtorii werden am Donnerſtage 
den 25. Juli d. J. Vormittags um 
10 Uhr in dem Konliftorial» Gebäude Nr. 2. 
Jam Dome verſchiedenes unbrauchbares Kirchen. 
ſilber und zwei mit Brillanten 1 9 55 Ringe öf- 
fentlich meiſtbietend gegen gleich 
lung verſte igert. ee 
ofen, den 23. Juli 1867. 
Janowwiee, Konſiſtorial-Rendant. 
Die auf Mittwoch den 24. d. M. ange; 
kündigte Auktion kann eingetretener Hinderniffe 
aden⸗ wegen nicht ſtattfinden. 
Zieinrich Grunwald. 


Ein ſehr ſchon gelegenes Gut, 1 Meile von 

Aiychlewski, Pudewitz, 5 Meilen von Poſen, ca. 400 Mor- 
tal. Auftions-Rommiffarius. gen Areal, vorzüglicher Boden, ſoll unter an⸗ 
0 m fnehmbaren Bedingungen aus freier Hand mit 
8—10,000 Thlr. Anzahlung verkauft werden, 
(ea. 300 Morgen See mit Bifcperet und bedeu- 
tendem Rohrſchnitt, Torfſtich), ſammtliche Ge. 
bäude in gutem Zuſtande. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt auf portofreie Anfragen Herr Oberlehrer 
Dr. Schadtz in Bromberg, Bahnhofs⸗ 
ſtraße, und der Befiger ſelbſt unter der Adreſſe 
Z. A. Y. poste rest. Pudewitz. 


L and güter jeder Aa weit. 
um Ka 
Ehrhardt, kleine Rrterhraße Sr. 9 


Eine ſchöne kleine ländliche Beſitzu 
dicht bei Poſen, iſt ſoſort zu Wenne 
res bei L. Leschke, Walliſchei 10. 


aare Bezah- 


(Beilage.) 


169. Dienſtag, 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft 


meines ſeligen Mannes, des Kaufmanns H. G. Wolff, in ſeinem gan⸗ 
zen Umfange unverändert weiter führe. 

Indem ich für das meinem ſeligen Manne in ſo hohem Maaße ge— 
ſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch auf mich zu 


übertragen. 


Goldschmidts 
Hötel und Weinhandlung 
in Schroda 


bestens empfohlen. 


EEC 
* “ 
Paul Callam Berlin, 
Niederwallstr. 15., 
Agenlur-, Commissions. und Incasso-Ceschäfl, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agentu- 
ren, Commissionen aller Art, Incasso ete 
bei streng reeller Bedienung zu billigen 
Preisen. Meine ausgedehnten Bekanut 
schaften und genaue Platzkenntniss, sowie 
die günstige Lage meines Geschäftslokals 
im-Mittelpunkt der Stadt bieten meinen ge- 
ehrten Mandanten für günstige Resultate 

Garantie, 

Inseraten- Annahme für alle 
Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen 
und ohne Spesenberechnung. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Zeitungsverzeichnisse 
gratis. 


Hochachtungsvoll 


Vincentine Wolff. 


22. ͤ GE TEE EEE 
Stoppelriben- Samen 
offerirt in guter reiner Waare 
deen, Scußhmacherftr 19. 
Nahezu eine Schachtruthe Pflaſterſteine 
und mehrere Fuhren Pferdedünger ſind zu 
verkaufen im Hotel du Nord. 


|) u 
120 Mutterſchafe. 

120 Stück noch zur Zucht taugliche Mutter- 
ſchafe ſtehen auf dem Dom. Gowarzewo bei 
Schwerſenz zum Verkauf. Schurgewicht 3/, 
Centner. Die Heerde iſt von jeder erblichen 
Krankheit frei. 


200 grobwollige ſtarke 

Hammel werden zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe 
pro Stück unter Adreſſe: Herrn 
Kaufmann J. Heinrich, Rawicz. 
franko erbeten. 

Eine braune Stute, 5 Fuß 21, Boll groß, 
8 Jahr alt, als Reit- und Zugpferd zu ge⸗ 
brauchen, ſteht zum Verkauf! Näheres Kleine 
Ritterſtraße Ro. 5. 2 Treppen. 


Annaberger Gebirgs⸗Kalk, 
der anerkannt beſte Oberſchleſiſche Kalk, 
friſchen Portland⸗Cement, 
Chamott⸗ und Mauerſteine 


offerirt zu billigen Preiſen 


Carl Hartwig, Waſſerſtraße 17. 


Von Herrn C. Thust, Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs, 


erhielt ich eine grosse Sendung von 


sätze 
empfehle. 


münze iſt zu haben Poſen, Breite: 
ſtraße Nr. 17., im Laden. 


Antiſeptiſches Waſchwaſſer 
zur gefahrloſen Beſeitigung übelriechen⸗ 
der und ſcharfer Schweiße, gegen das 
Wundwerden der gäbe, Durchliegen, 
ſowie zur Zerſtörung übertragener An: 
ſteckungsſtoſfe ꝛc empfiehlt die % Qrtfl. mit 
Gebr.⸗Anw. Niederlage bei Apotheker - 

plaki. ! 255 
2 Neue, $ Co. in Königsberg. 
= Tannin-Balsam-Pomade. 

Diefe hat denfelben günftigen Einfluß auf die 
Kopfhaut, wie die Tannin⸗Balſam⸗Seife auf 
die Geſichtshaut und ift ein wirklich reelles 
Mittel, um das zu frühe Ausfallen und Grau- 


werden der Haare zu verhindern. Preis pro 
Kräuschen 10 Sgr. 


Niederlage für Posen uur in tenen 


Apotheke, von welcher auch nur allein Depots 
errichtet werden. 


Hiermit ſage ich dem Herrn G. A. W. 
Mayer in Breslau, von dem ich ein Kom⸗ 
miſſions⸗Lager feines weißen Bruſtſyrups 
bezogen habe, den beſten Dank und be- 
kenne, daß ich durch ade Syrup von 
dem ſeit einem Jahre gehabten Krampf: 
huſten nach Verbrauch von nur einer Fla⸗ 
ſche vollſtändig hergeftellt bin. 
Kaukehmen, 22. September 1862. 
Leopold Weiſſel, Kaufmann. 
Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 
Zeidor Busch, Sapiehaplatz 2, 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. I. 


Tischplatten, Fliessen bestens 


Kupferſ cheide⸗ Theerseife, 


rabdenkmälern, 


bestehend in den schönsten 


Grabkreuzen, Monumenten, Platten 
eto, die ich ebenso wie Waschtise 


h-Auf- 


von Berg- 
mann 110 
Co. in Paris, wirkſamſtes Mit⸗ 


Vordeaur⸗Weine 


verkauft die Konditorei und Weinhandlung von 


A. Pfitzner 


am Markte. 
Das Dutzend Flaſchen: 
St. Emillion. N; 


6 Thaler. 
St. Julien 883 


Chateau d' aux 5 . 
Margaux F ee ene 10 . 
La Rss „ „ HF. N . 


Murgaux superieur . . 1 
Delikate neue Batieänneriuse, ſchockweiſe 
und einzeln, billig bei B 4 
Yeldor Musch, Sovicha-Plat 2 
Eine friſche Sen-. 
pong von den fo ſehr Z®® 
beltebtenSpeckflun⸗ 
dern, Speckbücklinge, Speckaal und 
Brathering * und empfiehlt 


Neukirch 


Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 136. 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 
2. Auguft d. J. Abends 6 Uhr planmäßig ge- 
ſchehen. Poſen, den 23. Juli 1867. 

Der Lotterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe, 


Originale, auch Antheile verkauft und ver⸗ 


ſendet am billigſten Sestor, Landsberger -J[Gos 


ſtraße 47., Berlin. . 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
e Deffentliche Dankſagung. 


eehrten Spieler, welche aus den entfernteſten 
ublikation der Lotterie⸗Direttion und meiner 


8 Allen Denjenigen meiner 
Enden der Monarchie in Folge bekannter 


Entgegnung, mir brieflich ihr Vertrauensvotum überſchickten, mit der 


Zuſich 
nen wärmſten Dank auszuſprechen. 


Es thut ſehr wohl zu ſehen, wie in allen 


erung, mir daſſelbe auch ferner zu bewahren, kann ich nicht umhin, mei⸗ 


Schichten der Geſellſchaft 


das Bilden eines eigenen Urtheils vorherrſchend iſt, und daß nur die kleinſte 
Minderzahl ſich blind ohne Prüfung nach dem Vorgeſchriebenen richtet. 


Darum nochmals meinen herzlichſten Dant an alle die geſchätzten Schreiber 
an mich, mit der Verſicherung, daß es mir ſtets eingedenk bleiben wird, wie theilneh⸗ 


mend ſie meine Rechte anerkannt haben. 


Stettin, im Juli 1867. 


Die Staats Effekten ⸗Handlung 


von 


Max Meyer. 


Bekanntmachung. 
Auf die Publikation der General-Lotterie⸗Di⸗ 
rektion vom 12., veröffentlicht im Staatsanzei⸗ 
ger vom 16, d. Mts., habe ich eine eingehende 


Erwiderun 

in der Voſſiſchen, National⸗ und Volkts⸗ 
Zeitung zu Berlin unterm heutigen Tage 
erlaſſen, auf welche ich meine ſehr geehrten Spie⸗ 
ler, ſowie alle Diejenigen, welche ſich für das 
Lotterieweſen und die in Preußen geſetzlich 
berechtigten Antheilloosvertäufer ine 
tereſſiren, wiederum, wie vor 2 Jahren, 
aufmerkſam zu machen mir erlaube. 


ſe„Vacanzen-Liste, 


23. Juli 1867. 


Für das Dominium e bei 

Wreſchen wird ein deutſcher evangel. Wirth⸗ 

ſchaftsbeamter, beider Landesſprachen mäch⸗ 

100 Able ſofortigen Antritt geſucht. Gehalt 
Thlr. 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann ſofort eintreten bei 
Z. Zadek & Co. Neueſtr. 5. 

Ein unverheiratheter, militärfreier Bren 
ner der im Beſitz guter Zeugniſſe und beider 
Landesſprachen mächtig ift, ſucht Beſchäftigung. 
Gefällige Offerten nimmt der Kaufmann . 
Sakiewiecz in Koſten entgegen. 

Ein junges Mädchen aus anſtändiger 
Familie ſucht zum 15. Auguſt e. eine Stelle, der 
Hausfrau zur Hülfe Nähere Auskunft ertheilt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


In voriger Woche iſt ein goldenes Me⸗ 


Zeitung für Stellensuchende daillon, eine hellblonde Haarlocke und 


1 
aller Berufszweige“ cu: sur. 
leute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, Gou- 
vernanten, Chemiker, Techniker, Werkführer, 
Beamte, Verſorgungsberechtigte 2c.) hat ſich ſeit 
B jährigem Beſtehen dadurch einen Ruf 
erworben, daß ſie durch Mittheilung wirklich 
offener Stellen und direkter Namensangabe der 
Prinzipäle, Direktionen ꝛc. ſchon Tauſende aufs 
Vortheilhafteſte placirt und die Vermittelung 
von Kommiffionaiven ganz überflüſſig gemacht 


Gleichzeitig füge ich hinzu, daß der Ver⸗ hat. Die beſte Empfehlung für dies ältefte, be- 
kauf der Antheil⸗Looſe der königl. währte Stellenvermittelungs⸗Blatt find die öf- 
preuß. Staats⸗Lotterie von mir nachf fentlichen Anfeindungen von ſ. g. Verſor⸗ 
wie vor mit bekannter Präeiſion ge⸗gungs⸗Bureaup, ſowie die fortwährend neu 


führt werden wird, und halte ich meinſ auftauchenden unvollkommenen Nachahmun⸗ 


von beſtändigem Glücke begünftigtes Debit an-[gem unferes Blattes. 


gelegentlichſt empfohlen. 
— 9 1 den 19. Juli 1867. 


ax Meyer 
Blind; 


Inhaber einer Staats-Effeften-Han 


Königl. preuss. Osnabrücker 
140. Lotterie. 


0 2 Am 29. Juli d. 7 
beginnt wieder die erſte Klaſſe diefer fo äußerſt 
günſtigen preuß. Lotterie, welche bei 22,000 Loo. 
ſen 11,352 Gewinne hat, dabei 30,000 Thlr., 
20,000 Thlr., 10,000 Thlr. u. ſ. w. Die 
Einſatzbeträge ſind bekanntlich gering; es koſtet 
ein ganzes Loos für fünf Klaſſen pro 
Klaſſe 3 ¼ Thaler, alle 5 Klaſſen 16 Thaler. 
Es giebt auch hierbei halbe Looſe, Viertel Looſe 
nicht. Der in voriger Lotterie bei mir gefallene 

auptgewinn wurde im Großherzogthum 
Poſen gewonnen. 

Amtliche Gewinnliſten, Pläne u. ſ. w. erhält 
jeder Intereſſent prompt. 


Hermann Block, 
Stettin, Geschäft 


1000 Thaler werden zum 1. Oktober auf 
eine ſichere Hypothek für eine Apotheke ge⸗ 
ſucht. Adr. unter &. 2 in der Exped. d. Ztg. 


Die Mehl⸗Niederlage 
von C. F. Hadbborr, Katharinenmühle, 
Schrodka, befindet ſich nicht mehr Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 2., ſondern gegenüber Nr. 24. 

Gr. Ritterſtr. 14. iſt eine Wohnung 2. Etage 
(nicht Giebel), 4 St. u. Küche, f. 150 Thlr. z. v. 
Sapiehaplatz Nr. 3. iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung zu vermiethen. { 
I möbl. Zim. fof. z. verm. gr. Gerberſtr. 33. 2 Tr. 


Waſſerſtraße Nr. 17. 


ift die Bäckerei, eine Werkſtätte und einige Woh- 
nungen vom J. Oktober e. zu vermiethen. 

Wilhelmsplatz 5, ſind im J. Stockwerke 
des Hofgebäudes zwei Zimmer und Nebenraum 
ſofort zu vermielhen. 

Gr. Gerberſtr. Nr. 51. ift die Beletage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Speiſekammer 
zes vom J. Okt. d. J ab zu vermiethen. 

Graben 3B. find 2 Wohnungen v. 3 imm. 
und 2 Zimm. vom 1. Okt. zu vermiethen. 

Breslauerſtr. 22. 2. Etage ift ein frdl. 
möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 

St. Martin 43. im 2. Stock iſt ein mö⸗ 
blirtes Zimmer vom J. Auguſt zu vermiethen. 

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt ſofort zu 
vermiethen und zu beziehen. Zu erfragen im 
Cigarrenladen Wilhelmsſtraße 13. 

Verlangt wird: ein Hofverwalter, beider 
Landesſprachen mächtig und der Feder zu den 

ewöhnlichen Rechnungs⸗Arbeiten gewachſen. 
Offerten nimmt entgegen die Expedition dieſer 
Zeitung sub R. K. e 

Ein unverheirgtheter Wirthſchafts⸗ 
beamter, der in Abweſenheit des Prinzipals 
auch ſelbſtſtändig wirthſchaften kann, findet for 
fort ein Unterkommen durch die Exped. d. Ztg. 

Ein ordentlicher Hausdiener, doch nur 
ein ſolcher, der gute Zeugniſſe beſitzt, findet 
Stelle bei Adolph Kantorowien. 
a dem Dom. Marienrode bei Mur, 

in wird zum 1. Oktober d. J. ein Wirth. 
ſchaftsſchreiber gefucht. 


Stettin, den 23. Juli 1867. (Mareuse & Maas.) 


Garantie für jede mitge- 
theilte Stelle, es iſt nichts weiter zu zahlen als 
das Abonnement mit 1 Thlr. für 5 Nummern 
oder 2 Thlr. für 13 Nummern, wofür die Liſte 
ſofort 4 reſp. 13 Wochen lang franko überſandt 
wird. Beſtellungen nur an . Nete- 
meyers Zeitungs-Bureau in Berlin. 


Feſt- Programm 


für 


einige Myrthenblättchen enthaltend, ver- 
loren worden. Der Finder wird gebeten, es 
gegen angemeſſene Belohnung bei Herrn Gold- 
arbeiter Höfe auf der Breslauerſtraße ab- 
zugeben. 

Ein graues Kinderjäckchen, iſt auf dem Wege 
nach dem Volksgarten verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder beliebe ſolches bei mir abzugeben. 

Asidor Hettner, 
i gr. Gerberſtr. 21. 

Geſtern Abend iſt auf dem Wege vom Som⸗ 

mertheater bis zur Friedrichsſtraße ein braun⸗ 
ſammetnes Täſchchen mit Neceſſaire, enthaltend 
einen geſtickten Streifen und ein Paar Hand⸗ 
ſchuhe, verloren gegangen. 
(Büttelſtraße Nr. 18., 2 Treppen) eine 
angemeſſene Belohnung. 
Der Herr, welcher vorigen Sonntag Nachm. 
in der Irwingianerkirche einen Hut mit pr. Ko⸗ 
farde genommen hat (welcher ihm nicht gehört), 
wird erſucht, denſ. zurückzubr. Büttelſtr. 11, 
3 Tr. i. Vorderh. 


Dem Wiederbringer 


das 


neunte Poſener Provinzial⸗Sängerfeſt 


gefeiert 
zu Polen am 23. 24. und 25. Juli 1867. 


Dienſtag den 


23. Juli: 


8 Uhr Morgens: Verſammlung aller Sänger auf dem Rathhauſe zur Eröffnungsfeier, 


9 Uhr Morgens: Probe in der 


Kreuzkirche. 


4 Uhr Nachmittags: Geiſtliches Konzert in der Kreuzkirche. — Entree 7½ Sgr. 
7 Uhr Abends: Konzert in Lamberts Garten. — Entree 2½ Sr. 
Mittwoch den 24. Juli: 


9½ Uhr Morgens: Probe im Theater. 


5 Uhr Nachmittags: Konzert im Theater. — Entrée 10 Sgr. 
8½% Uhr Abends: Herren⸗Liedertafel im Saale des Volksgartens, A Kuvert 15 Sgr. — 


Garten» Konzert daſelbſt. — Entree 2½ Sgr. 


Donnerſtag den 23. Juli: 
9 Uhr Morgens: Probe im Volksgarten zum Feſt im Freien. 


12 Uhr 
4 Uhr 


Mittags: General - Berfammlung daſelbſt. 
Nachmittags: Verſammlung aller San 
5 Uhr Nachmittags: Feſt im Volksgarten. — 


er auf dem Rathhauſe. 
ntree 5 Sgr. 


Eintritts Karten 


für Famlien von 3 Perſonen A 1 Thlr 15 Sgr., 
ur Aufführung im Stadttheater find bei dem Ober » Stabsarzt Dr. 


9 Uhr, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr zu haben. 


für eine Perſon A 20 Sgr., ſowie Einzelnbillets 
Mayer des Morgens bis 


Zu dem geiſtlichen Konzert und zur Theilnahme an der Liedertafel werden Eintrittskarten 
durch den Ober⸗Poſt⸗Kommiſſarius Sametzki ausgegeben, zu den Gatten» Konzerten Billets an 


der Tageskaſſe gelöft. 


Außerdem liegen Subfkriptionsliſten in der Hof-Muſikalien Handlung 


von Bote und Bock und in der Muſikalien⸗Handlung von Schleſinger und Spiro aus. 


Die 
Textbücher à 2 ½ Sgr. 


Familien: Nachrichten. 
Bin Katz, 
abian Heppner, 
Verlobte. 
Kozmin. Pleſchen. 
Die Verlobung ihrer Tochter Agnes mit 
dem Gutsbeſitzer Herrn Otto Pahl in Brie⸗ 
ſen beehren ſich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 


Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt[ Das Liebesprotokoll. 


anzuzeigen. 
oſen, den 22. Juli 1867. 
Brauereibeſitzer Julius Reimann 
und Frau. 2 
Auswärtige Kamilien: Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. M. Brumm in Char: 
lottenburg mit dem Ofenfabrikanten u. Töpfer⸗ 
meiſter F. Seeliger in Freienwalde a. O., Frl. 

„Theden mit dem Hauptmann und Platzmajor 
R. Pikardi in Berlin, Fräul. Clara Balzer in 
Bomsdorf mit dem Kaufm. F. Hempel in Grün⸗ 
berg, Frl. A. Springer mit dem Kaufmann J. 
Wetzel in Berlin. 

Verbindungen. Apotheker Karl Sallbach 
mit Frl. Anna Eggebrecht in Luckenwalde. Fär⸗ 
bereibefiger Emil Rauſche mit Frl. Marie Hal- 
lich in Freienwalde a JO. Schaferei⸗Direktor 
Julius Albrecht in Rüdersdorf mit Frl. Anna 
Mehlmann in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: 
im 2. Garderegiment zu Fuß 
Rantzau in Berlin, dem Oberſtabs⸗ und Regi⸗ 
mentsarzt Dr. Krulle in Demmin, dem Haupt⸗ 
mann im 4. Gardereg zu Fuß Robert v. Schol- 


dem Hauptmann 


ten in Coſſar, dem Lieutenant im 2. Rheiniſchen lteletts. 


Programme zu den einzelnen Aufführungen werden an der. Kaffe ausgegeben, daſelbſt 


Das Feſt⸗Komité. 
Infanterieregiment Rr 28. Bartholomäus in 
Aachen. d 

Todesfälle. Lehrer A. Oſſowski in Char⸗ 
lottenburg, Hr. H. Groth in Berlin, Frl. Emma 
Perl in Berlin. an. ie — 

Reſlers Sommer ⸗Theater. 

Dienſtag. Beneſiz für Herrn Nein 
rich Weinemann, neu einſtudirt: 
Luſtſpiel in? 2 
dagen von Bauernfeld. — 3 Be 
Male: Gringoire. Charalterbild in 1 Akt 
von Th. de Banville, deutſch von A. Winter, 
(Repertoirſtück des königl. Hoftheaters.) 

Zu dieſer Beneſtz⸗Vorſtellung ladet ergebenft 


ein Heinri einemann. 
? Mittwoch. PER inte Enter 
Sgr. Doctor Robin. Luſtſpiel in 1 Akt. 


— Das Salz der Ehe, Luſtſpiel in 1 Akt 
— Gräfin Guſte, oder: Des gebildeten 
Haustnechts zweiter Theil. Poſſe mit 
Geſang in!] Akt von Kaliſch. 

In Vorbereitung: Münchhausen. Große 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 6 Bildern von 
Kaliſch. (In neuer Bearbeitung.) 


Gesellschafts- Garten. 
Täglich Konzert der Sä lſchaft 
Blumenthal. er 6. Fehlen 
Einen kräftigen Mittagstiſch in 


Grafen Chriſtianſund außer dem Haufe empfiehlt 


Er. flebes, 
A Nr. 16. 
Heute Abend: Leipziger Allerlei mit Ko- 


WII Gd., do. 5% Provinzial - Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligati 

z N mme. Not. v 22 Not, v. 22. do. 50, 0 f td : 3 . . 0, ga onen —, 

Rörſen Ceſegra eigen, niedriger | er 9 80 dee ' E111 Shubiter 41%, Arg Dean n, 

e 25 a na a 1 Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juli 713, Juli. 

Sate e Dh 1 5 eee eee e eulbelkak, Chpikr.- Dice DO}, Seb 524 übe. Nohl 10 

Septbr.⸗Oktbr. . 805 82 Spiritus, ftill. 3 Nee Spiritus [p. 100 Quart 8000 % Tralles] (mit Baß) gekünd a 

onen, niedriger, Br 1 Su fig ER 20% 205 want pr. Juli 193, Auguſt 193, Septbr. 198, Oktbr. 1835 Kon 164 

RE ; ö icht J a > A 55 N > 305 Dezbr. 164. 7 - ! . 168, 

Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen Telegramm n Juli⸗Augu 0 623 Septbr.⸗Oktbr. 194 20 San TR 

i eingetroffen. Septbr.-Dftbr.. . . 564 57 71 Fre 5 Be. al e 5958 on Roggen weichend, pr. Iulis 
3 Br., Auguſt⸗Septb 

u. Br., erbſt 53 Br., Oktbr.⸗Novbr. 49 Nh. ‘ 9 ptbr. 54) bz. 


Pörſe zu Pofen 
am 23. Juli 1867. 
Fonds, Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Br., 


Spiritus rapide weichend, gef. 3000 Quart 1192 
10 Gb, Muguft 195 Or lo cd, Sepchr 195 he, Dub 18, 1 Dir 
u. Br. Nopbr 161 — 5 bz. u. Br. 164 Gd. Dejbr. 16 bz. 75 N Bra, 


do. Rentenbriefe 90 J jahr 16$ bz. u. Br. 


Produkten: Börfe. 


Berlin, 22. Juli. Wind: W. Barometer: 28. Thermometer Früh 
15% — Witte Sehr warm. 

Sehr ſchönes Wetter hat auf die Stimmung für Roggen ſehr deprimi⸗ 
rend gewirkt. Auf alle Termine, mit Ausnahme des Juli, iſt zu nachgeben⸗ 
den Preiſen gehandelt worden, der Begehr war äußerſt zurückhaltend. Auf 
den laufenden Monat hat die Kündigung von 14,000 Ctr. einige Realiſatio⸗ 
nen ſcleplh for doch haben dieſelben keinen Druck 1 der Preis ſtellt 
ſich ſchließlich ſogar wieder höher als geſtern. Waare iſt mehrfach umgeſetzt; 
man muß jetzt mehr oder weniger geringe Qualität nehmen, ſonſt kann man 
hier momentan nichts kaufen. Kündigungspreis 703 At. 

Auch Weizen war auf entfernte Termine flau und weichend. Gekündigt 
3000 Ctr. Kündigungspreis 88 Rt. 

Hafer loko feſt, Termine matt. 
preis 324 Rt. - 

Rüböl fo ſtill wie nur möglich und matt. Gekündigt 100 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 118 Rt. 

Spiritus wurde heute vielſeitig angeboten und iſt zu nachgebenden Prei- 
ſen ſchwer verkäuflich geweſen. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 83 — 97 Rt. nach Qualität, weißbun⸗ 
ter poln. 92 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 88 Rt. bz., Juli Au uſt 
83 a 814 a 82 bz. Auguft-Septbr. 764 a 754 a 76 bz, Septbr.⸗ Oktbr. 733 
a 71 a 72} bz., Oktbr.⸗Novbr. 70 Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 69.—70 Rt. nach Qualität 17 defekter 67 
Rt. bz, per dieſen Monat 70} a 70 a 71 Rt. bz., Juli-Auguſt 61 a 60 a 1 bz., 
Auguſt⸗Septbr. 58 a 57 bz., Septbr.⸗ Oktbr. 568 a 554 bz., Oktbr.⸗Novbr. 
54g a 53 a 3 b 


Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungs⸗ 


FETTE ER DE 27% E ur nd LE "x 


6 


kaum niedriger und fo blieb der Geſchäftsverkehr beſchränkt und zeigte ſich zwi⸗ 
ſchen Angebot und Nachfrage ein ziemlich bedeutender Preisunterſchied. 

Weizen bei beſchränktem Umſatz ungefähr preishaltend, wir notiren p. 
84 15 weißer 100 — 110-114 Sgr., gelber 98—107—111 Sgr., feinfter 
2-3 Sgr. über Notiz. 

Roggen ruhiger, wir notiren p. 84 Pfd. 84—90 Sgr. 

Gerſte ſchwacher Umſatz, p. 74 Pfd. 5860 Sgr., beſte Qualitäten 
werden mit 62—64 Sgr. bezahlt. 

Hafer, wir notiren bei ſtillem Geſchäft p. 50 Pfd. 40-45 Sgr. bezahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen mehr angeboten, 75—78 Sgr., But- 
tererbſen a 70—74 Sgr. p. 90 fd. 

Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50—58 Sgr. 

Bohnen wenig angeboten, p. 90 Pfd. 80 — 98 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Angebot. 

Buchweizen vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 6066 Sgr. 

Oelfaaten. Winterraps blieb in ſehr divergirenden Qualitäten an⸗ 
geboten, bezahlt wurde p. 150 Pfd. 160—190 Sgr., Winterrübſen blieb 
gut preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 184— 192 199 Sgr. 

Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 
64—64— 74 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

5 anfſamen p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 

Rapskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51 — 53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 48-49 Sgr. 

Kleeſaat ohne Geſchäft. 

Kartoffeln neue 2— 3 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 22. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) weichend, gek. 2000 Ctr., pr. Juli 66 bz. u. Gd., 
Zuli» Auguft 584—4 bz u. Br., Auguſt⸗Septbr. 53 Gd., 534 Br., Septbr.⸗ 


Gd., pr. Herbſt 99 Br. u. Gd. Hafer fell. Spiritus ſtille, 305. Del 
fille, lolo 25 , pr. Oktober 25. Kaffee leblos. ink feſt. Ne 


Warm, regneriſch. 
Paris, 22. Juli, N Rüböl pr. Juli 99, 00, pr. Auguft- 
r. 99, 50. ehl pr. Juli 4 00, pr. 


Septbr. 99, 25, 7 Septbr.⸗Dez 
Auguſt⸗Septbr. 72, 50. Spiritus pr. Juli 63, 50. 
ene 22. Juli. Petroleum, raff., Type weiß, 43 Fres. 

p. Ko. 

Liverpool (via Haag), 22. Juli, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.; Baumwolle: 12,000 Ballen Umfag. Feſter Markt 

Middling Amerikaniſche 103, middling Orleans DE fair Dhollerah 8}, 
good middling fair Dhollerah 74, Bengal 63, good fair Bengal 74, fine Ben- 
gal 75, Pernam 11. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Stunde Therm. Mind * 


Barometer 195“ 
über der Oſtſee. 


Datum. 


22. Juli Nachm. 2 27 10% 07 | +2106 SSW 2-3 heiter. Cu. 

22. Abnds. 10 27 10° 63 | +1602 NRW; O heiter. St., Cu. 

237. Morg. 6 27“ 10, 50 -+17°0 SSW 0-1 ganz heiter. 
Am 22. Juli Wärme⸗ Maximum: -+ 2307. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Juli 1867 Vormittags 8 Uhr l Fuß 11 Zoll 
” * * £ 0 * * [3 * * ° * 11 * 


Wolkenform. 


ee: Gerſte lolo pr. 1750 Pfd. 4351 Rt. nach Qualität. Oktbr. 52— 513, in einem Falle 514 bz., Oktbr.⸗Novbr. 50— 49 bz. u. Br. 
4 Hafer Ioto pr. n fd 30,34 Rt. nach Qualität, böhm. 32} a 4 | Novbr.-Dezbr. 48 Br. 3 5 Uebersicht 3 
Rt. bz. pet bien Sion 3 at Nt bz. wl e 70 bz. u. Ob, Auguf 85 l — Bu a 3 Br. er in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 
1 tbr. „ Septbr.⸗Oktbr. 274 a 27 bz., Oktbr.⸗Novbr. 26 bz., April⸗ e pr. r. — —— — ͤ ꝓö üçdb—— 
FJ F Mu afer pr Qu 88 r RE 
> bfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Butter- aps pr. Juli 95 Gd. 0 4 U. 30 M. fran Pers.-Pcst von T no.] 7 U. — M. fran Bo 0 1 
waate 59 40h Ni. nach Suat 4 Mittel 62 Rt. bz. 0 Nüböl geſchaftslos, loto 114 Br., pr. Juli, Juli» Auguſt und Aga. EN ET 9 5 Wende, 7 3 
E Rüb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 12,5 Rt. Br., per dieſen Monat 114% Septbr. 115 Br. Septbr.⸗Oktbr. 113 Br., Oktbr.⸗Novbr. 1175 Br., Nov» 5 _— = r Be 3 8 Unrahstadt. 
bz. Juli-Auguſt 113 a Za f bz., Auguſt⸗Septbr. 18 Br., Septbr.⸗Oktbr.] Dezbr. 115 Br. Br r - Obormik. |8 -— - - Krotoschin. 
1144 a z bz, Oktbr.⸗Novbr. 12a 113 u 44 bz. Novbr.-Dezbr. 121 a a Spiritus niedriger, gef. 5000 Quart, loko 205 Br. 204 Gd. pr. | 30 er. Achten d . 2 8 - Nakel. 
2% bz., April- Mai 12 Rt. Juli und Juli⸗Auguſt 193 90 u. Br., Auguſt⸗Septbr. 193 bz. u. Br., Sept. | 15 1 2 — 
Zeindl loto 13 Rt. Die 1 Be, Oftbr.»Nonbr. 17 bz. u. Gd, 1774 Br., Novbr.»Dezbr. | 2 - 40 - Nehm. = Beranlkowo | 1 2 = nn > Gm 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 215 a ½ Rt. bz., per dieſen Mo⸗ Gd. g San, 4 N F - Obornik. 
nat 20 ff a f bz. Br. u. Gb., Iult- Auguft 2015 al bz. Bt. u. Gd., Aug. Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion, r Deka ES - a 
Septbr. 2075 a ; dz. Br. u. Gd., Septbr..Ditbr. 204 a 20 bz, Br. u. Gd. | Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung | 1 1 ; erer Fest — Makel [2 290- - 5 - Zallichau. 
DODiibr.⸗Novbr. 184 a 175 bz u. Gd. 4 Br., Novbr.- Dezbr. 17g a 4 bz. der Marktpreife von Raps und Rübſen. e nne 2241 Dee 
Br. u. Gd., April⸗Mai 17% Br. 4 Gd. Raps... Sgr. 188 Sgr. 174 Sgr. 2 e —— 
8 Mehl. * . 44 80 0. 8 = 55 Er m 2 1 nr. et Rt. Winterrübfen . 196 Sgr. 190 Sgr. 184 Sgr. EEE, Schwerin a. W. Iii -— - - - = Wreschen. 
Roggenmehl Nr. 0. 43— t., Nr. 0. u. 1. 43—4 n Rt. bz. pr. Ctr. un» (Bresl. Hdls.⸗Bl) — 
en m 8.9.8) Dagdepurg, > Sul, wegen 8991 Rt., Roggen 6870 Ut, r K 
3 . 0 a Gerſte 955 dt., N) afer 32—2 2 5 i Eisenbahnbofe. Posthofe. Posthofe, Elsenbahnhofe- 
13 a en 5 8 e Kartoffelſpieltug. Lokowaare Ar Rt. höher bezahlt, Termine nicht | Gem 2. . renz: ge , VemjNach Bresiau .. . 47 Vim, ., Vin. 
1 Weizen ſchließt matter, loko p. 8pfd gelber und weißbunter 75—99 | gehandelt. Loko ohne Faß 224 Rt, pr. Juli und Juli-Auguſt 214 Rt., | Pers-Z. - Kreuz .. 4, Nm. 4% Nm. Breslin e a 
2 ! 8 lber pr. Juli 974 bz, Juli-A 98, 961.96 br, 96 | Aug. Septbr 21} Kt., Septbr.⸗Oktbr. 21 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme Gem. Z. - Breslau . 91° FUrm.  — Freue ii. 12 Nm. 
Br 8 5 5 7 0 813 Br a an a A der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart Dan E. NM r 
r., Septbr.⸗ 82813 Br. 2 N an 182 15 Ä 45 . 700 Am. — — 2 
* N pr. Juli wegen Deckungen unvegelmäfige Preiſe bezahlt, yer Rübenſpiritus feſt. Loko 193 Rt., pr. Septbr. > 11 5 Rt. Pers. Z. - Breslau. 9%! Nm. 9˙ͤ Nm. - Kreuz.. 9 Nun 9% Nm. 
tere Lieferung ſchließt niedriger, p. 2000 Pfd. loko 7076 Rt., pr. Juli 78, —— (Magdb. Ztg.) 
22 70, 80, 7 dz. U. Gb., Jai, Auguſt 65, 63, 627 oz, 02 Gd. Hopfen. n ooo 
r L F E . - ren 
3 r 59 , 67 bg. u. Br, Oulbr.-Novbr. 88 bs, 845 Br. Früh Aloſt, 20. Juli. An heutigem Markte wurde nur eine Kleinigkeit Telegramme. 


1866er Hopfen geringer Qualität zu Fr. 140 verkauft. Auf dem Lande wird 


r 52 bz. q 5 5 5 
Gerſte ohne Umfag. Berlin, 23. Juli. Die ehemalige Königin von Hannover be⸗ 


5 k ar D.A7 [50pfB. pr. Zul. 855 f 31 Rt. b. 1 für ſchöͤne Waare 150 Fr. geboten ' es giebt aber dazu feine 80 findet ſich auf dem Wege nach Wien. 

8 üböl matt, loko 113 Rt. Br., Gd., pr. Juli⸗Auguſt 114 Br., 3 z i Bü beri London, 23. Inli. Der Sul > 2 

bd, Septbr.„Ditbr. 115, Br, Oibe 11 bz elegraphiſche Börfenberichte. 3 on, 23. Juli. Der Sultan iſt heute Vormittag abgereiſt. 
eite en ane bins dan b u. g f. Sl Dt | zur, PB 2 Du, eh b dener age dg; dest ven 3a al Meike, Die Anifrin Etzel I dene I 
& . ' a ST R u | 10, 10, pr. 275, pr. November 7, 73. oggen flau, loko 7, . aiſerin - 

Auguf und Aug.» Septbr. 20% Br., Septbr.-Oftbr. 20 Br, Ohbr.-Sovbr. | 20, pr. Jult . 18, pr. ger 5, 15 Nas ö ruhig Bie 15 pr. Ol. born rer en. in Eugenie iſt inkognito in 


138% bz. u. Br., Frühjahr 18 bz. u. Br. 

* Angemeldet: 50 Wiſpel Rat 

Petroleum pr. Septbr. - Oktbr. 64, „5 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

7 Breslau, 22. Juli. [Produktenmarkt.] Wind: SW. Wetter: 

5 Schön, früh 18° Wärme. Barometer: 27° 974, — Die Angebote von Ge⸗ 
treide zeigten ſich am heutigen Markte etwas reichlicher, dieſer Umſtand, ſowie 
die eingetretene ſchone Witterung waren Veranlaſſung, daß ſich die Kaufluſt 

i wieſentlich beruhigte, andererſeits waren die Forderungen der Inhaber jedoch 


tober 13. Leinöl loko 134. Spiritus loko 25. , ar : 
„ Jalta Uhr 30 Minuten. Getreide. Florenz, 23. Juli. Rattazzi interpellirte aaa wegen 


markt. Weizen loko höher, auf Termine lebhafter und höher. Pr. Juli der beabſichtigten der Septemberkonbention zuwiderlaufenden Juſpek⸗ 

5200 0 1 8 ei e 147 05 pr. au 71 uf je Br. Ba 57 Truppen des Kirchenftants durch den franzöſiſchen Fremden 
9 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. In „ pr. Her r., 15% i ze i R a: 

Gd. en 1040 en ruſſiſcher zu 4—5 Tölle höheren Preiſen 2000 N chef umont Frankreich lehnte die Verantwortlich eit ab. 

Laſt begeben. Auf Termine lebhaft. Pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 120 Br., 

119 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 110 Br. u. Gd., pr. Auguft-Septbr. 105 Br., 104 


* 


— 
* 


1 | Ausländiſche Fonds. feeipziger Kreditb. It | 354 B Berl. Stet. IXI. Em. | 85 bz Starg.⸗Poſ. II. Em. hi 934 bz ruft Eiſenbahnen 5 76 B 
5 3 7 Oeſtr. Metafliques 5 454 bz Luxemburger Bank 4 84 G do. IV. S. v. St. gar. 4 | 964 dz do. III. Em. 45 935 bi Stargard-Bofen 43, 944 bz 
4 fi D5- U. Aktienbör do. National-Ant./5 | 54 bz Magdeb. Privatbk. 4 304 2 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 40 — — Thüringer 489 Thüringer 4 4271 b 
. on edo. 250 fl. Präm. Ob. 4 584 bz Meininger Kreditbk. 4 | 905 etw bz Cöln⸗Crefeld 88 do. II. Ser. 43 89 f © 
Br ' Berlin, den 22. Juli 1867 do. 100fl. ed. Looſe — 665 bz Moldau. Land. Bk. | 18 B Cöln⸗Minden 975 G do. III. Ser. 4 89 B Gold, Silber und Papiergeld. 
* — bo. öprz.Losſe( 1860) 5 | 70 bz Norddeutſche do. 4 117 © do. II. Em. 5 101 6 do. IV. Ser 41 38} © Friedriched or N 
f do. Pr Sch. v 1861 40 yuG DOeſtr. Kredit. do. 5 7572773 bj do. 4 | 858 8 ET Gold» Kronen — 9. 8 G 
123 Preußiſche Fonds. do. Sib.-Ant. 18645 | 594 © Bomm, Ritter. do. 4 944 etw bz do. III. Em. 4 84} 6 Eiſeubahn ⸗Aktien. Louisd'or a 1113 oz 
— F talſeniſche Anleihe 5 450 bi en An 4188 h an ae er 321 — Sovereign — 6.235 b 
Freiwillige Anleihe 4 98, bz 5. Stſeglitz Anl. 5 61} 5 reuß. Bank-Anth. 43 10 etw bz do. IV. Em. 4 Aachen⸗Maſtricht 34] 324 bi Napoleonsdor — 5 126 bz 
Staats-Anl. 1859 5 1038 bz 6. do. 5 78 B leſ. Bankverein 4 114 f B do. V. Em. 4 | 83} vz Altona- Kieler 4131 b3 Gold pr. Z. Pfd. aba & 
do. 50, 55, 5744 98 64 Eugliſche Anl. 5 87 5 Thüring. Bank 46 © Gef, dert 68080 825 bz unn Amſterd.Rotterd. 4 97 f bg Dollars 12 & 
„ % 8 N uff Cg. A | 544 8 Bereinsbnk. Hamb. 4 1 8 do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A 4 42-4 6 Silber pr. 3. Pfd. f. — 29 28 8 
do. 1859, 186445 98 b do. v. J. 18625 87 oz Weimar. Bank, 480 8 do. 1865 1 — — Berlin-Anhalt 4 12164 bz F. Sach Kaſſ. A. — 995 & 
do. 50, 52 conv. 4 | 90% bz do. 18645 854 © Prß. Oppoth-Verſ. 4 11094 B Magdeb. Halberft. 44 — — Berlin- Hamburg |& 11554 W Fremde Noten —. 99] b. 
do. 185314 | 905 bz do. engl. 5 88 8 do, do. Certifie. 44 — G Magdeb. Wittenb. 3 68 8 Berl. Potsd. Magd. 4 214 bs do. (einl. in Leipz.) — 998 G 
18624 905 b doPr.-Aul. 18645 96 bz do. do. RAS — — Mo RE, 5 ie Berlin- Stettin 1384 bz Oeſte. Banknoten — 80] bg 
m. St. Anl. 1855.35 123 Poln. Schatz⸗O. 4 | 634 oz gr Gopdenkeliche Gred. 8.41 —— Niederſchleſ. Märk. 4 888 oz Berlin-Görli 635 bz on, Bankbillets— — 
taats-Schuldſch. 37 844 bz 8 do. kl. 4 —— do. II. o. 4 sein do. Stamm-Prior.|5 sst bz Nulli do. ln 
be ae de 81 bz Gert. A. 300 81.5 914 etw bz Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 | 885 bz Böhm. Weſtbahn 58} b 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103g br Pfobr. u. i. SR. 4 583 bz a ii RU do. conv. III. Ser.\4 | — — Bresl. Schw. Freib. 4 133 bz Juduſtrie⸗ Aktien, 
do do. 43 984 B Part. O. 500 §l. 4 93 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 4] — — Brieg⸗Neiße 4 | 934 G Heft. Kont. GasA 5 Warm — 
do. do. sl 314 8 Amerik. Anleihe 6 | 778 64 o. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 100 B Cöln⸗Minden 4130, bi Berl. Eifenb. Fab. 5 1210 etw bz 
Berl. Börſenh Ov. 5 11024 b. Kurh. 40 Thlr. Looſe— — — do. III. Em. 4 5 Nordb. Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4. | 60% ba geber Hätten, A. 5 108° & 
4 Kur- u. Neu · 40 = 8 Neuedad. fl. Loe — 2918 e ER 15 11 Phasen ie f 78, U 5 5 2 8 Minerva, Brgw. A. 5 32 8 
I Moüͤrkiſche Deſſauerpräm. Anl. 36 275 ° 5 N 7 ; 2 > w Neuftädt. Hüttenv. 4 — — 
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: trat heute wieder die Spekulationsluſt und mit ihr lebhaftes Geſchäft zu ſteigenden Kurſen zu 
Lombarden, Franzoſen, Italiener, demnächſt Amerikaner, Kredit, jo wie ruſſiſche Papiere wurden lebhaft gehen elt und 5 1 pet.. 
iſenbahnaktien erholten ſich merklich, doch waren die Umſätze nicht beſonders Clos Rheinische Aktien ausgenommen. elch et Fonds ſtill bei unveränderten Kurſen. 
Nordbahn (Friedrich⸗Wilhelm) 1 gem. Oeſtreich. Franz. Oeſtreich. Sudl. Staatsbahn (Lomb.) 1008 a 101 a 100 f gem. Oeſtr. Kredit 736 a 724 
r. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

Er Paris, 22. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Träge Haltung. Konſols von Mittags 1 Uhr find 944 ge 

meldet. 


Schlußkurſt. 3% Rente 68, 85-68, 90-68, 100 Ital. 5% Rente 49, 55. 
Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. si . Staatseifenbahn-Attien 458, 75. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 348, 75. 


3% Spanier —. 1% Spanier —. 

ge sale er Lomb. Eiſenbahn-Aktien 377, 50. Deftr. 

„Brieger Ooerſchleſ. Lit. A. & 0 189.894 bz, Anleihe de 1865 327, 50 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 829. 
F. 0 B. do Lit.E. —. do. Lit. G. 94% 


